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Warum sind die Gemeindewahlen ungültig ?
Gründe des Oberverwaliungsgen ' chis

Die Anfechtung der Gültigkeit der Wahlen der Berliner
Stadtverordnetenversammlung , über die das Oberverwal -
tungsgericht Mitte Juli die schriftliche Urteilsbegründung
« gehen lassen wird , ist aus politischen Gründen er -
folgt . �N�b�rgerlichen� Parteien hat es niemals gepaßt »

öeiheit gedrängt waren . Sie suchten deshalb von An -
fang an nach Möglichkeiten , dieses ihnen unliebsame Wahl «
ergebnis zu korrigieren . Eines der Mittel dazu glaubten sie
nun in dem Beschluß der Stadtverordnetenversammlung ge -
sunden zu haben , durch den einige Tausend von den Wahl -
kommissaren für ungültig erklärte Stimmen der Deutschen
Volkspartei nachträglich für gültig erklärt wurden . Obwohl
durch diesen Beschluß die Volkspartei ein Mandat mehr
erhielt , focht sie die Entscheidung der Ctadtverordnetenver -
sammlung und damit die Gültigkeit der Wahlen überhaupt
an . Allein in diesem Beschluß der Ctadtverordnetenver -
sammlung erblickte sie den ausreichenden Anlaß für die lln -

gultigkeitserklärung der Wahlen .
�Der Bezirksausschuß entschied als erste Znstanz .
daß die Entscheidung der Stadtverordnetenversammlung
unzulässig und infolgedessen die Wahlen zur Stadtverord -

netenversammlung überhaupt ungültig seien , während er
die Wahlen zu den Bezirksversammlungen für gültig er -
rlarte . Daß dieses Urteil mit seiner merkwürdigen De -
grundung juristisch höchst anfechtbar war . haben mehr oder
weniger deutlich alle Juristen der verschiedensten Parteien
zugeben müssen . Di « Gründe waren zu sehr an den Haaren
berbelgezoaen . Di « Klage ist nun inzwischen an die oberste
Instanz , das O b « r v « r w a l t u n g s a e r i ch t , gelangt ,
das am 14 . Zum über sie verhandelte . Dieses Gericht hatte
nun für die Ungültigkeitserklärung entweder stichhaltige
Grunde anzuführen oder die Wahlen für gültig zu erklären .
lleber� das Ergebnis der Verhandlung am 14 . Zum wußte
die bürgerliche Presse sofort zu berichten , daß die Wahlen .
und zwar nicht nur die Wahlen zur Ctadtverordnetenver -
sammlung , sondern auch die zu den Bezirksversammlungen
für ungültig erklärt worden seien . Welches die Gründe da -
sür seien , darum kümmert « sie sich nicht . Zhr genügte es ,
die Ungültigkeitserklärung in sicherer Aussicht zu wissen .

Obwohl die Begründung des Urteils , die schriftlich er -
folgen soll , bis jetzt noch nicht vorliegt , ist nach allem , was
über die Stellung des Oberverwaltungsgerichts an die
Oeffentlichkeit gedrungen ist , jetzt kein Zweifel
mehr , daß das Urteil des Oberverwal -
tungsgerichts dahin lauten wird , daß alle
Wahlen für ungültig erklärt werden . For -
mell also haben die Gegner der jetzigen Stadtverordneten -
Versammlung ihr Ziel erreicht : Neuwahlen zu den

städtischen Körperschaften werden in der nächsten Zeit statt -
finden müssen .

Soweit man bisher aber erfahren hat . wird die s ch r i f t .

liche Begründung des Urteils des Oberverwaltungs -
gerichts den Klägern und den Gegnern der jetzigen Mehr -
heit der Stadtverordnetenversammlung eine bittere

Enttäuschung bereiten , weshalb die bürgerliche Press «
K- t tw Üilttf blCsich darüber ' vorsichtig in Schweigen hüllt . .

. . . . .. .

Gründe , aus denen das Oberverwaltungsgericht zu seinem

Urteil gelangt ist , bedeuten keineswegs eine Blamage der

Wahlkommissar « der Stadt Berlin oder ein « Desavouierung
d « r Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung , sondern
im Gegenteil eine Rechtfertigung des Standpunktes
der Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung , die immer
betont hat , daß sie sich bei ihren Entscheidungen nur von

rechtlichen Erwägungen habe leiten lassen und nicht wie die

Kläger von politischen . Wenn man demnach vom Oberver -
waltungsgericht eine rechtmäßige Entscheidung zu erwarten

gehabt hätte , so hätte sie auf die Gültigkeit der

Wahlen lauten müssen . Trotzdem wird das Oberverwal -

tungsgericht die Ungültigkeitserklärung der Wahlen aus -
sprechen , allerdings nicht aus den Grünoen , die die Kläger
vorschützten oder den Gründen , die der Bezirksausschuß an -

gegeben hat , sondern nun plötzlich , weil die W a h l o r d -

n u n g . die das preußische Ministerium des Znnern seiner -
zeit erlaffen hat und nach der sich die Wahlkommissare und
die Stadtverordnetenversammlung richten mußte , u n -

gültig ist !!
Es handelt sich somit nicht um « ine Blamage der

Selbstverwaltungsorgane , sondern um eine solche der

Staatsorgane , des preußischen Ministeriums des

Znnern und stiner alten Geheimräte , die die Wahlordnung
gemacht haben und sie falsch machten und wofür jetzt
neben den städtischen Körperschaften auch die Bevölkerung
büßen muß .

Betrachtet man dies « Tatsache vorurteilsfrei , so wird man

sich der Erwägung nicht entziehen können , daß hier eine Ent «

scheidung gefällt worden ist nicht aus rechtlichen Er -

wägungen Heraue , sondern aus politischen Zweck -
Mäßigkeitsgründen . Seit dem Urteil des Bezirks -
ausschustes ist nämlich die Tatsache zu verzeichnen , daß Herr
D o m i n i c u s , der angeblich « Demokrat , an die Spitze
de » preußischen Ministeriums des Znnern getreten ist . Dem

hat das Oberverwaltungsaericht prompt Rechnung getragen .
Die Richter haben gewußt , was der neue Herr an der

Spitze der preußischen Verwaltung erwartete . Wie wäre es

sonst denkbar , daß st « die Berliner Stadtverordnetenver -

sammlung entgelten lassen , was die preußische Verwaltung

verschuldet hat ? Recht hin . Recht her — der anscheinend
sehr deutlich vorgetragene Wunsch des Herrn Domini -

cus ist prompt in Erfüllung gegangen .

Mit Neuwahlen ist also auf jeden Fall zu
rechnen . Wann sie stattfinden werden , kann heute noch
nicht bestimmt werden . Vor den Wahlen muß nämlich nach
dieser Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts erst eine

neue Wahlordnung gemacht werden , und erst von� ihrer Der -

öffentlichung ab können natürlich die Fristen laufen , die für
die Neuwahlen Geltung haben . Es ist auch falsch , wenn in

der bürgerlichen Presse mitgeteilt wird , daß die Amtsdauer

der unbesoldeten Mitglieder des Magistrats und der Be -

zirksämter mit der Zustellung des Urteils aufhört . Nicht
nur die besoldeten Mitglieder des Magistrats und der Be -

zirksämter bleiben vorlaufig weiter im Amte , sondern auch
die unbesoldeten . Der Unterschied zwischen beiden

liegt nur in der Zeitspanne ihres Weiterfunktionierens .
Die besoldeten Mitglieder sind auf 12 Zabre gewählt und

bleiben auch 12 Jahre im Amt , die unbesoldeten dagegen
nur bis zum Eintritt der von der neuen Stadtverordneten -

Versammlung bzw . Bezirksversammlung an ihr « Stelle ge -
wählten . Das gleiche gilt für die Mitglieder der Berwal -

tungs - Deputationen . Auch sie bleiben solange im Amt , bis

ihre Ersatzmänner gewählt sind .

Oberschlesien
Der Beuchen « Zwischenfall

Beuthen . 7. Juli .

Der Kreiskontrolleilr von Benthen Stadt benachrichtigte gestern

uachmittug die Vertreter des M a g i st r a t s . der S t a d t v e r -

« rdneten und der politischen Parteien da h der

« nglische General , der jetzt Kommandant der Stadt

Reuthen ist ste ,u sprechen wünsche . Die Besprechung fand gegen
' Ithr nachmittags stai? Der General bedauert , zunächst die Er -

»«ordung des franzästschen Majors und druckte d, « lleberzeugung

° u - . das; diese Tat allgemein von allen , gleichviel welcher Sprach «

« nd Nationalität sie seien , verurteilt werde . Er versicherte

werde alle Mittel anwenden , um in kurz «,ter Zeit Ruhe und

Drdnunq in und um Beuthen zu schassen . Dazu erwarte er die

Mithilfe des Magistrats und der Führer der politischen Partelen .

Megen Freilassung der Geiseln wurden alsbald Ver¬

handlungen aufgenommen werden . Auch sonst werde �
Mitteln dafür gesorgt werden , daß in Beuthen und Umgebung

Buh « und Ordnung wiederkehre .

Die Lüttersuchung des Morde »
Beuthen . 7. Zuli .

T
Die Untersuchung des Mordes an dem Major Moni - l - g r «

h - t ergeben , dah die Kugel von der Sedanstraße aus Rohberg

Sekommen ist . Der Mörder soll ein Illjährlger Bur > q e

lirüherer Znsurgent ) sein . Die Mutter wurde verhastet , weu

« r Eoh » flüchtig ist. Tie E e i s e l u sind bisher nicht sreigegeve ».

Bnhandlungen ub « den Kattowitzer Bahnhof

Kattowitz , 7. Zuli .

Die Verhandlungen des englischen Majors�S t e p h e n s o n als
Vertreter der Interalliierten Kommissron mit der Eisenbahn -
behörde der Znsurgenten begannen gestern vormittag .
Die polnische Apo und die polnischen Eisenbahner weigerten stch.
den Bahnhof zu verlassen und den deutschen Beamten Platz zu
machen . Gestern in den späten Abendstunden war es noch fraglich .
ob die Znsurgenten freiwillig den Bahnhof räumen würden .

Kattowitz , 7 . Juli .

Die Uebergabe des Bahnhofs hat stch bis 4 Uhr
nachmittags verzögert und erfolgte dann in Gegenwart eines
interalliierten Kommandos , von Vertretern der deutschen Eisen -
bahn , sowie der früheren polnischen Eisenbahnbehörven . Abends
S. IZ Uhr wird der erste Schnellzug aus Berlin
den Bahnhof Kattowitz erreichen . Der gesamte
Güter - und Rebenbetrieb ist seit 4 Uhr wieder aufgenommen .

«attomitz , 7. Zuli .

. Der Äsoirfsietwleut « m Knttowitz - Stndt teilte der Leitung
de , hiesigen Flüchtling » laaer » mit , daß es bis morgen
mittag lZ Uhr aufzulösen sei. Auf Grund » » n Vorhand -
lungen ist eine Verständigung erzielt worden , daß da « Flucht -
lingslager erst am Dienstag mittag aufgelöst wird . Der Termin
mugte hinausgeschoben werden , da die Leitung des Flüchtlings -
lagers den Nachweis erbrachte , daß noch täglich vierzig bis
siebzig Flüchtlinge nach Kattowitz zustrSmen . weil der Terror
ig den Landgemeiitdeu fortdauert .

Reichstagsende
Der Reichstag hat aestern seine Beratungen beendet .

Wenn es nach der Zahl der Sitzungen ginge , die er seit den

Wahlen im Juni des vergangenen Jahres abgehalten hat ,
so würde man ihm ein ungleich besseres Zeugnis ausstellen
als allen seinen Vorgängern . Auf mehr als 130 Sitzungen
hat er es in dem verflossenen Tagungsabschnitt gebracht .
Mißt man jedoch seine Leistungen , insbesondere vom

Standpunkt der minderbemittelten Schichten , so muß das

Urteil ganz anders lauten .

Gerade die letzten Tage haben neue Beweise geliefert .
wie rücksichtslos das Bürgertum seine dank der Gleichgültig -
keit weiter Schichten auch im letzten Zabre gewachsene Macht
auszunützen versteht , und wie die besitzenden Kreise gar
nicht daran denken , die durch den Krieg und die Wirt -

schaftskrise aufs höchste gestiegene Rot großer Schichten der

Bevölkerung zu lindern . Bettelpfennige find es , die für die

Invaliden - und Altersrentner bewilligt wurden . Un -

genügend die geringen Beihilfen für Wöchnerinnen . Säug -
lingspflege und andere soziale und kulturelle Aufgaben , und

völlig unzulänglich die geringe Erhöhung der geldlichen
Unterstützung für die unverschuldeten Opfer der Wirt -

schaftskrise — die Erwerbslosen — . die der unermüdliche
und zähe Kampf der unabhängigen und der rechtssozialisti -
schen Fraktion schließlich trotz des überaus starken Wider -

standes der Regierung und der bürgerlichen Parteien ge -

bracht hat .
Wie anders war deren Haltung bei den Fragen , an denen

die Besitzenden aller Arten finanziell interessiert sind . Wie

leichthin find die Milliarden für die Reeder bewilligt wor -

den , wie bereitwillig die Milliarden für Entschädigungen

gewesen , obwohl jede aus den Mitteln der Allgemeinheit
bewilligt « Mark nicht nur ihren Profit vergrößert , sondern
auch die Notlag « der Masse der minderbemittelten Bevölke -

rung durch Steigen der Preise verschärft . Künftig werden

die um das zwei - und dreifache höheren Weltmarktpreise
auch für inländisches Getreide bezahlt werden müssen , der

Brotpreis somit unaufhörlich steigen , und

mit ihm die Preise für alle anderen Lebensmittel und Be -

darfsgegenstände . Dem wachsenden Profit der Unternehmer
steht also die wachsende Not der besitzlosen Massen gegen -
über .

Die Versuche , dieser Entwicklung Hemmungen zu bereiten .

den Reallohn vor dem weiteren Sinken zu bewahren , sind an

dem geschlossenen Widerstand der bürgerlichen Parteien ge -

scheitert . Die Arbeiter , Angestellten und Beamten sind da -

her nur aus die Wirksamkeit ihrer Organisationen an -

gewiesen . Die bürgerlichen Parteien heucheln nur

Wohlwollen für die Notlage der breiten Massen , in Wirk -

lichkeit vertrauen sie darauf , daß Verwaltung , Justiz ,

Polizei und Militär sich in ihren Händen befinden und sie
vor dem Ansturm derer schützen , die von der Not und dem

Elend zur Verzweiflung getrieben werden . Milliarden wur -

den für die Reichswehr bewilligt , Hunderte von Millionen

für die Marinespielerei , andere Millionen für Polizei und

Justiz , der das Bürgertum ja besonderen Dank schuldet .
So schlimm die Klassenjustiz in früheren Jahren

und Jahrzehnten auch gewesen sein mag . das Maß der

Schande , das die deutsche Zustizpflege in den letzten Jahren
auf sich geladen hat , stellt alle ihre früheren Taten weit in

den Schatten . Klassenjustiz ist heute nicht mehr nur der

Ausdruck für die Tatsache , daß die Rechtspflege ausschließlich
in den Händen der besitzenden Kreise liegt , sondern weit

mehr für das Empfinden von Millionen von Menschen , daß
die heutige Rechtspfleg « Rache nehmen will für die

Revolution und für das erwachende Selbstbewußtsein der

Massen, ' daß sie dem bewußten Haß der „Rechtsprechcnden '
gegen die Arbeiterklasse freien Lauf läßt . Daher das vollige

Verschwinden jedes Vertrauens zur jetzigen Justiz , die Er -

kenntnis , dag die Arbeiterklasse der Gleich -

heit vor dem Gesetze entbehrt , die die Ver -

fassung ihr gewährleistet .
Unaufhaltsam verschärft sich der Gegensatz zwischen der

Arbeiterklasse und der Bourgeoisie . In allen entscheidenden
wirtschaftspolitischen Fragen der letzten Wochen standen d: e

bürgerlichen Parteien den Parteien der Arbeiterklasse ge -

schlössen gegenüber . Der Klassengegensatz zwischen den

Interessen der Lohn - und Gehaltsempfänger und denen der

Kapitalisten wird unüberbrückbar . Immer deutlicher tritt

hervor , daß die Zusammenarbeit eines Teiles der Arbeiter -

klasse mit der Bourgeoisie in der Regierung nur möglich ist ,

wenn die Arbeiterklasse die Opfer dafür bringen will .

Gigantische Aufgaben stehen der deutschen Volkswirtschaft
bevor . Mehr als hundert Milliarden Mark , die zur Her -

stellung des Gleichgewichts im Reichshaushalt und zur Er -

füllung der Reparationsleistungen « otwendig find , können

nicht aufgebracht iverden durch eine neue Belastung der Be -

sitzlosen . Sie können nur aufgebracht werden von den

Leistungsfähigsten , und insbesondere von denen , die infolge
ihrer Verfügung über die realen Produktionsmittel ihren �
Reichtum in dem Maße zu steigern vermochten , wie die Not - .

lag « der Massen zu « ahm .



_ Dazu aber sind die bürgerlichen Parteien nicht bereit .
�ie wollen keine Belastung der Besitzen -
den , die die großen Vermögensunterschiede beseitigen und
dem Ausgleich der sozialen Gegensätze dienen würde . Sie
halten den Privatbesitz an den Produktionsmitteln und die
Zufammenballung der Vermögen in wenigen Händen ebenso
für die Voraussetzung der Wirtschaft , wie die Existenz großer
Masten von Proletariern , deren Notlage den Zwang zeitigt ,
sich um jeden Preis dem Kapital zur Verfügung zu halten .
Die bürgerlichen Parteien wollen deshalb einen großen Teil
der Lasten durch neue Verbrauchs steuern aufbringen ,
die die Lebenshaltung der Masten weiter herabdrücken ,
Lebensfreude und Teilnahme an Kulturerrungenschaften für
den größten Teil der deutschen Bevölkerung ausschließen
würden .

Gegen diese Absichten muß die Arbeiterklaste sich wehren .
Sie kann nicht abwartend zusehen , daß sich unaufhörlich der
Niedergang ihrer Lebenshaltung vollzieht und mit immer
größerer Schnelligkeit dem Ziel näherkommt , in dem die
völlige Verelendung eintreten würde . Sie muß deshalb
rechtzeitig ihre Kräfte zusammenfasten , die Millionen von
Gleichgültigen zu gewinnen suchen und den Kampf auf -
nehmen um die Seele derer , die , obwohl in völlig proletari -
scher Lebenshaltung , noch nicht in den Reihen des klassen -
bewußten Proletariats zu finden find . Sie zu gewinnen , ist
jetzt die Aufgabe , die durch das Verhalten der bürgerlichen
Parteien , ihre Kampf st ellung gegen die For -
derungen der Lohn - und Geh a lt se m pfä n -
g e r wesentlich erleichtert ist .

Die Schande von Leipzig
Auch Laule ist freigesprochen . Für diesen besonderen

Fall gilt alles das , was wir zum Fall Stenger — Crufius
gesagt haben . Die Brüder sind einander wert . Die Leip -
ziger Richter aber , die vor den Augen der Welt jede Hand -
lung der deutschen Militärs im Kriege , und sei sie für den
mit normalen ethischen Vorstellungen Behafteten noch so
verabscheuenswürdig , für Recht erkennen , finden
die Zustimmung der gesamten deutschen Reaktion . Und
das ist ein deutliches Zeichen dafür , daß die Arbeiterschaft
mit ihrer Ablehnung der Leipziger Justizkomödien recht hat .
� Hochbefriedigt äußert sich die „ Deutsche Tageszeitung " . Sie

läßt sich einen besonderen Leitartikel von „ besonderer Seite "
schreiben , um das Leipziger Gericht und seine Sprüche sowie
die von den Richtern freigesprochenen , von allen menschlich
Denkenden aber verurteilten Angeklagten zu feiern . Sie hat
in der Tat recht , denn jeder Leipziger Freispruch ist ein
Sieg der deutschen militaristischen und na -
tionalistischen Reaktion . Jeder Sieg dieser Kreise
aber ist eine außenpolitische Niederlage für das gesamte beut -
sche Volk� wie die brutale Außenpolitik der deutschen Ratio -
nalisten überhaupt zum Krieg und , zu der Niederlage geführt
hat .

Die außerordentliche Befriedigung des Blattes der junker -
lichen Schwerverdienet wird vor allem damit begründet , daß
die Leipziger Richter als freie deutsche Männer sich „frei -
halten von jener Rückenmarkserweichung und Feigheit " , wie
die „ Deutsche Tageszeitung " jene politijchen Strömungen zu
bezeichnen wagt , die auf die Versöhnung der Völker
und auf die Äusmerzung der Personen und po -
litischen Ideen hinstreben , die solcher Versöhnung i m
Wege stehen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " aber muß zur L ü g e greifen ,
um selbst ihren doch gewiß nicht gegen Leipzig voreingenom -
mcnen Lesern ihren Standpunkt plausibel erscheinen zu
lasten . Sie verspricht sich von den Leipziger Freisprüchen einen
außerordentlichen Nutzen für das Ansehen
Deutschlands im Auslande . Das glaubt das
Blatt zwar selbst nicht , aber es lügt seinen Lesern folgen -
des vor :

„ Was aber haben wir für Nutzen von solchen Freisprüchen ?
Den , daß durch das in der ganzen Welt bisher als unparteiisch
anerkannte Reichsgericht festgestellt wird , daß an den nieder -
trächtigen Anklagen der Entente gegen unsere Wehrmacht nichts
dran ist, ' daraus kann sich dann alle Welt , vor allem unsere
Nachkommen , ein Bild von der widerwärtigen Heuchelei un -
serer Feinde und ihrer unmännlichen und unmenschlichen Me -
thode machen , den Gegner nicht durch ehrlichen Kampf , sondern
dadurch zu vernichten , daß man ihn sich vor sich selbst erniedri -

gen läßt und ihm Ehrgefühl und Stolz ausbrennt . "

In Wirklichkeit machen die Urteile im Auslande , wie es

sich immer deutlicher zeigt , den entgegengesetzten
Eindruck . Sic zeigen dem Auslande nur von neüem ,
welcke große Bedeutung die politische Idee der Kriegsmacher
und der reaktionären Schichten in Deutschland noch hat , und

das vermag im Auslande nur den Widerwillen

gegen Deutschland zu stärken .
Wie schlimm es indes innerlich um die Sache d,eser

Hüter der nationalen Würde steht , das zeigt nicht nur diese

Verdrehung des Sachverhaltes , sondern auch eine zweite

F ä l s ch u n g . die sich der gleiche Artikel zuschulden kommen

läßt . Der Artikelschreiber sagt , solange die in Leipzig zur Ab -

urteilung stehenden Vergehen auf den Kriegsbrauch

zurückzuführen sind , und solange nicht nachgewiesen werden

kann , daß ein deutscher Soldat aus eigennützigen
Motiven gestohlen , geraubt , geplündert oder getötet

habe — solange müssen die Angeschuldigten nach dem

bürgerlichen Strafgesetz straffrei bleiben . Und dann be -

hauptet der Mann , ein französischer Rechtsgelehrter habe

im „ Excelsior " dasselbe geschrieben . Er zitiert aus dieser

Aeußerüng folgendes :
Die Angeklagten werden beinahe immer wenigstens einen der

drei nachstehenden Gründe geltend machen können :

1. Entweder haben sie auf Befehl ihre , Lorge, «tzten gehandelt .

und man weiß , daß vor einem Strafgerichtshof der Befehl eines

im Range Höherstehenden den Untergebenen deckt , be -

sonders , wenn es sich um einen bei der Arme « ,m Felde erteilten

�2� Oder� sie werden leugnen , die Absicht gehabt zu haben ,

eine ungesetzliche Handlung zu begehen ; sie werden sogar be -

haupten . im bestenElauben gemeint zu haben , mit der ihnen

, um Vorwurf gemachten Handlung den Jnteresten ihres Landes

» dienen . Nun weiß , aber j - d- r . daß . in den meisten Ee etz -

bllchern - und insbesondere trifft dies für das deutsche Straf -

gesetzbuch zu — die verbrecheriiche Abucht erwiesen sein mllß , da -

mit ein Verbrechen bestraft werden kann .

3. Oder aber — und das wird beinahe allgemein der Fall

kein - - - die Angeschuldigten werden sich darauf stutzen , dag das

Gesetz leine Strafe für die ihnen zur Last gelegten Handlungen

vorsteht , und werden den� Rechtsgrundsatz für sich anfuhren .

"�Das internatwnale�Reckt zählt eine Reihe von Handlungen

auf , die den Kriegführenden untersag ! sind , Bombardement von

offenen Städten , Hospitälern , Lazaretten ; Beschädigung von

Privateigentum ; schlechte Behandlung der Zioilbevollerun�
Aber es sieht für einzelne Zivil - oder Militarpersonen . die sich

einer dieser Handlungen schuldig gemacht haben , keine Strafe

vor . und kann eine solche nicht vorsehen . Diese Personen können

durch ein Gericht nur bestrait werden , wenn die . Gefetzgebung

ihre » Landes die fraglichen Verletzungen znvor mit Strafe de -

droht hat . Nun hgt aber die d«tt >ch« Gesetzgebung nicht

anders übrigens als die französische — die durch das internatio -

nale Recht ausgesprochenen Verbote mit keiner Strafe bedroht .
Und nun ? Die Deutschen , die der Verletzung der Gesetze des

Krieges schuldig sind , und deren Bestrafung von den Alliierten

gefordert wird , werden fast alle freigesprochen werden .

Dies ist die notwendige Folge der in der modernen Welt

geltenden Rechtsregeln .
Soweit der Franzose . Jedermann , dessen Denkvermögen

nicht von den bei den Reaktionären grassierenden Vorstellun -
gen von nationaler Würde umnebelt ist , wird erkennen , daß
diese Darstellung — von der man außerdem noch nicht weiß .
in welchem Zusammenhange sie geschrieben wurde — keines -

wegs eine Rechtfertigung der Leipziger Urteile , sondern
eine äußerst scharfe Verurteilung des ge -
samten politischen und juristischen Systems
darstellt , aus dem sich jene Urteile ergeben . Das System
istdieSchande , nicht die Urteile an sich. Die Aeußerung
des französischen Gelehrten zeichnei sich sogar noch dadurch

aus , daß sie ihre Kritik gleichzeitig gegen das französische
Recht wendet . Nach dieser Kennzeichnung der geltenden
Rechtsauffastung erfolgen diese Freisprüche , weil die Ange -
schuldigten im Rahmen eines fluchwürdigen Systems recht

gehandelt haben . Das heißt , daß diese Freisprüche ebenso
viele Verurteilungeneben diesesSystems dar -

stellen . Die Barbarei des Krieges , die in den Leipziger Pro -
zesten mit so erschreckender Deutlichkeit enthüllt wird , steht
eben im Einklang mit den Sittlichkeits - und Rechtsbegriffen
der Gesellschaft , die im kapitalistischen Klassenstaate herrscht
und dem Recht des Klastenstaates den Stempel ihrer Unkul -

tur aufprägt . Die Mehrheit des deutschen Volkes aber , die

Arbeiterklasse , lehnt diese perverse und blutrünstige
Moral mitsamt den entsprechenden Rechtsbegriffen ab und

verwirft daher die Richterfprüche von Leipzig . Es ist
bedauerlich , daß sich nicht das gesamte deutsche Volk frei -
machen kann von dieser Unmoral , aber es darf auch nicht zü -
gelassen werden , daß die Träger dieses brutalen Rechtsstand -
Punktes vor der Welt als die . Führer des deutschen
Volkes gelten . Jeder Freispruch in Leipzig muß ein neuer

Ansporn für diejenigen sein , die bestrebt sind , diese Vorfiel -
lungen aus dem Bewußtsein des deutschen Volkes a u s z u -

m e r z e n und die Macht der führenden reaktionären Kreise ,
die nicht zum geringen Teil auf der immer noch zu weiten

Verbreitung dieses falschen Rationalismus beruht , in Deutsch -
land zu brechen . Mit der Ablehnung der Leipziger Ur -
teile wahrt die Arbeiterschaft die Würde der Nation in weit

höherem Maße , als die trübseligen reaktionären Feldwebel -
firne mit ihrem Gefasel und ihren Fälschungen .

Gemeinsamer Protest der Alliierten gegen die

Leipziger Llrteile

EE . Pari » . 7. Juli .
De , „ Tetnps " meldet : Nachdem sich da » Leipziger Gericht zu -

Künsten der von den englischen , belgischen » nd französischen Re .

gierungen beschuldigten Offizier « ausgesprochen habe ,
erfährt man in Paris , daß die Alliierten die Absicht haben , einen

gemeinsamen Schritt bei der deutschen Regierung in
dieser Hinficht zu unternehmen .

Die Orgeschgefahr
Wertvoll « Eingeständniste des Generals Hoefer

Ein Vertreter des „ Berliner Tageblattes " hatte «ine Unter -
redung mit dem General Hoefer , dem Führer des oberfchlefi -
fchen Selbstschutzes . Der General versicherte , daß die Räumung
Oberschlesiens vollkommen beendigt sei . Die Auflösung des

Selbstschutzes , der gegenwärtig in Mittelschlesien liegt , soll nach
Ansicht des Generals Hoefer am 8. Juli beendet sein . Di « Aus -

schreitungen auf dem Breslauer Hauptbahnhof , so erklärt « Gene -
ral Hoefer weiter , würden von ihm bedauert ; an ein
zweites Baltikum - Abenteuer glaube er jedoch nicht .
Der General bestätigte dann schließlich das , was von unserer
Seite immer behauptet wurde : Die aus allen Teilen Deutsch -
lands nach Oberschlesien geströmten Orgeschleute hielten keine

Disziplin , es wurde vielfach geraubt und geplündert , so daß der

Selbstschutz schließlich zu einer Landplage wurde . General

Hoefer sagt « darüber wörtlich :

Für ihn als Führer sei es sehr schwer gewesen , dieses eilig
zusammengerufene Bolksausgebot zu disziplinieren , da unter
der Fülle der Zusammengeströmten natürlich auch ungeeignete
Elemente gewesen seien . Auch einige Führer hätte er sehr brem -
sen müssen . Die Hakenkreuzmode habe zeitweise geradezu groteske
Formen angfnommen . Große Fahnen mit dem Hakenkreuz
seien umhergetragen worden . Er habe diesen Unfug völlig
ausgemerzt . Anfangs habe er keine disziplinare und richterliche
Gewalt gehabt . Es müsse jedoch anerkannt werden , daß der
gut « Geist in der Truppe und die Kameradengerichte die
regelwidrigen Requisitionen und Plünderungen sehr rasch per -
hindert hatten .
Das klingt gerade nicht sehr schmeichelhaft für den Selbstschutz .

Und in der Tat : von den für Oberschlesien angeworbenen land -
fremden Leuten dachten sicherlich nur die wenigsten selbstlos .
Wie beim Baltikumabenteuer kam es gar vielen nur auf das
„ Rubeln " an ; unter der Maske , in Oberschlesien Ruhe und Orb -
nung zu stiften , wollten diese Banden einen Beutezug für
die eigene Tasche machen , und in vielen Fällen ist das ja auch
geglückt . Daraus ergibt sich mit Naturnotwendigkeit , daß der
Selbstschutz unter allen Umständen und in jeder Form ausgelöst
werden muß und in keinem Falle mehr in Oberschlesien eiagreisen
darf . Eine aus allen Teilen Deutschlands zusammengelaufene
Horde ist keine Ordnungstruppe , umsomehr , wenn diese Forma -
tionen unter der Führung von Männern wie Aulock , Rotz -
bach und Ehrhardt stehen . Denn zu der Gefahr des
Räuberunwesens gesellt sich dann die zweit «, weit größere Ee -
fahr : die monarchistische .

General Hoefer mag die Absicht haben , den Selbstschutz aufzu -
lösen , gelingen wird ihm das nicht , wenn nicht von der Regie -
rung aus mit aller Energie gegen die eigentlichen militärischen
Führer , deren Namen bisher von der Regierung wohlweislich
verschwiegen wurden , vorgegangen wird . Es steht heute schon
fest , daß der Selbstschutz , entgegen den Versicherungen des Generals

Hoefer , am 8. Juli noch nicht aufgelöst sein wird .

Gewiß strebt « in Teil der Leute wieder westwärts . Der größte
Teil aber hat die Absicht , sich in Nieberschlesien niederzu¬
lassen , um bei passender Gelegenheit aufs neue in Wirksam -
keit zu treten , sei es in Schlesien gegen die Polen , fei es in
einem Unternehmen gegen die Republik .

Di « schlesische Bevölkerung , und zwar nicht nur die sozialisti -
schen Arbeiter , sondern auch die christlichen und Hirsch - Dunckerschen ,
sowie breit « Kreise der bürgerlichen Landbevölke -

rung wünschen dringend von der Plage , die sich in Mittel -

schleflen niedergelassen hat , befreit zu werden , Die Regierung

hat in diesem Sinne zu verfahren , wenn sie sich nicht mitschuldig
machen will an den Geschehnissen , die bei einem längeren Der -

« eilen der Orgesch in Schlesien totficher heraufbeschworen werden .

« » » « eisung eines russischen volksbeauftragten . Der Volks -

beauftragte K r e st i n s k i befand sich in Kissingen und Tegernsee
zur Kur . wurde vlötzl - . K verhaktet , nach München gebracht ,
vernommen und wiesen . Wigdor Kopp bat dagegen pro -

testiert .

Die Warenverteilung
der Gewerkschaften

Der Abbau der Reichsgetreidestelle

Im Reichstagsausschuß für Volkswirtschaft standen am

Donnerstag eine Reihe von Petitionen zur Beratung . Abg .

Lange - Hegcrmann ( Zentr . ) berichtete über eine Petition der

Vereinigung Lausitzer Tuchhändler . Diese behauptet , daß durch

die Hergabe von 25 Millionen Merk Kredite vom Reichsarbeits »

Ministerium an den Deutschen Gewerkschaftsbund zur Beschaffung

von Textilwaren und zur Verteilung an die Mitglieder der Ee -

werkschaften die Sozialisierung des Textil - Einzelhandels ein »

geleitet ist ; sie betont dagegen , daß der beste Warenverteiler nur

der selbständige , unabhängige und ehrliche Kaufmann sei . Es

mache sich eine große Beunruhigung darüber bemerkbar , daß die

Regierung augenblicklich mit dem Deutschen Eewerkschaftsbund

Verhandlungen führe um die Hergabe eines weiteren kurz -

fristigen Kredites und auch darüber , daß die Warenverteilungs -

stelle der Esenbahnergewerkschaft in die Warenverteilungsstelle
des Deutschen Eewerkschaftsbundes übergeführt werden solle .
Man fürchte deshalb im ganzen deutschen Einzelhandel eine Ver -

ewigung der Warenverjorgungsstell « mit Unterstützung des

Reichs und damit eine Konkurrenz , die mit ungleiche »
Mitteln arbeite . Demgegenüber verlangte er möglichst schnelle »
Abbau dieser Notstandsaktion , die dem Reich nur Verluste ge¬

bracht habe , oder entsprechende Einrichtungen für den deutschen

Textileinzelhandel . — Abg . Hammer sDn . ) fragte nach der

kaufmännischen Leitung und der Gliederung der Betriebe und

bezeichnete eine solche Erwerbslosenfürsorge als völlige »

Ruin der deutschen Wirtschaft . — Von einem Regierungsver «
treter wurde ausgeführt , daß der Zweck der Aktion war , den er -

werbslolen Textilarbeitern Arbeit in ihrem Berufe zu schaffen .

Zur Erteilung von Aufträgen erklärten sich die gewerkschaftlichen

Verbände bereit , die zu diesem Zweck die Warenversorgungsstelle

gründeten . Im Hinblick auf ihren Zweck sei ihr so wie anderen

Unternehmern ein Darlehen aus der produktiven Erwerbslosen -

fürsorge gewährt worden . Auf die Zinsen von 3K Prozent wird

die ersparte Erwerbslosenunterstützung angerechnet . Auch ein

nachgewiesener Marktverlust könne in beschränktem Umfange auf

ersparte Erwerbslosenunterstützung abgeschrieben werden . — Die

Petition wurde der Regierung als M a t e ri a l überwiesen . —

Ferner lag eine Petition des Betriebsrats der Reichsgetreidestelle
vor . die verlangte , daß den zur Entlassung kommenden An -

gestellten das Gehalt auf sechs Monate sortbezahlt werde und

«ine weitere , die sich gegen den sofortigen restlosen Abbau des

Außendienstes der Reichsgetreidestelle wandte . Während die

Deutschnationalen den Petitionen keine Berechtigung
zuerkannten , forderte Abg . Dr . Hertz ( U. S. ) , daß bei der Plötz -
lichen Entlassung von Tausenden von Angestellten sozial «
Gründe berücksichtigt werden müßten . Die Mehrheit des Aus -

schusses schloß sich dem an und überwies die Petitionen der

Regierung , teils zur Berücksichtigung , teils zur Erwägung .

Es lebe die Ersahnahrung !
Herr Hermes hat einen neuen Plan entdeckt . Brot und

Fleisch und Kartoffeln hat er dem Volke so verteuert , daß es

sie bald nicht mehr kaufen kann und jetzt bereits ihren Genuß
wesenlich einschränken muß . Er will ihnen dafür aber die aus
der Kriegszeit her rühmlichst bekannten Ersatznahrungsmittel zu -
gängig machen . Er hat deshalb dem Ernährungsministerium
einen „ Beirat zur Förderung ernährungswissenschafttich « For »

schnngstätigkeit angegliedert und den Mitgliedern dieses Beirats

die Aufgabe gestellt , „ Mittel und Wege zu finden , um neue

Nährst offquellen den Menschen zu erschließen , die jetzt

zur Verfügung stehenden Rohstoffe vorteilhafter als

bisher auszunützen , die Verfahren zur Verarbei «

t u n g der R o h st o f f e auf Lebensmittel zweckmäßiger zu ge -

stalten und die Lebensmittel so zubereiten zu lassen , daß sie so«
weit als nur möglich und so zweckmäßig al » nur möglich vom

Körper ausgenutzt werden " .

Dieser Beirat will nun folgendes tun :

Die Brotfrage soll erforscht werden einmal nach der

Richtung der Verbesserung der Herstellung des Brotes zur Cr -

zielung weite st gehender Ausnutzung durch den

menschlichen Körper , sowie andererseits durch Hebung des Er -

träges an Getreide und anderen Feldfrüchten mittels ratio -

neller Züchtung auf wissenschaftlicher Grundlage ( systematische
Erbanalyse ) .

Der Frage der Deckung des Fettbedarfs der Bevölke -

rung sollen dienen wissenschaftliche Untersuchungen über die

Möglichkeit der Verwendung von Fettsäuren , die auf

chemischem Wege aus Kohlenwasserstoffen gewonnen wer -

den , sowie Forschungen über die Kultur der Soja dohne
und der Erdnuß bzw. ihr Akklimatisationsvermögen in

Deutschland .
Der Frag « der Ersparnismöglichkeit bisher u n -

rationell verteilter Rohstoffe sollen sich Unter -

suchungen zuwenden über die Ausschließung von Stroh , über

den chemischen Abbau Horn - und holzartiger Stoffe , über die

Einwirkung der Darmbakterien der Wiederkäuer auf die

Zellulose und anderes mehr . Auf ernährungsphysiologischem
Gebiete sollen besonders gefördert werden die Studien
über die Vitamine , über gewiss « Mineralstoffe ( Nährsalze ) ,
über die Enzymfrage , sowie über die Möglichkeit der Vermei -

dung von Verlusten an Nährstoffen bei Zubereitung von Le -
bensmitteln .

Diese Absichten sind , soweit sie nicht die Ernährung der Men -
schen durch Ersatznahrungsmittel bezwecken , harmlos . Für die
Ersatznahrungsmittel aber bedanken sich die Massen entschieden ,
sie haben lange genug diese Kriegsnahrung genießen müssen . Der
ganze Plan aber erweckt doch sehr den Eindruck , als wenn Herr
Hermes nur nach einem V o r w a n d sucht , den durch den Abbau
der Zwangswirtschaft völlig überflüssig gewordenen ge -
wältigen Apparat des Reichsernährungsministeriums und ins -
besonder « seine eigene Stellung durch die Schaffung neuer
Einrichtungen zu halten . Für solch « Dinge aber sind doch Reichs -
mittel zu kostbar .

Ein Klugzeuglager der Orgesch enideckt
Aus Frankenhausen in Thüringen wird , berichtet , daß

in voriger Woche Beamte der Thüringer Landespolizei in einer
dem Rentier Hilbert gehörigen Scheune zwei oollständig « Flug «
zeuge gefunden haben . Die Flugzeug « waren mit großen Lenz -
planen zugedeckt . In die Angelegenheit sind verwickelt ein Major
H a h n e l und der Direktor des Technikums . Schon im Vorjahr
wurden m Greußen , in einer landwirtschaftlichen Maschinen -
fabrik , drei Großkampfflugzeuge gefunden , die voll -
staitdig gebrauchsfertig waren . Die Flugzeug « stammen höchst-
wahrscheinlich aus dem Flugzeugpark Gotha , find von dort
verschleppt und in sichere Versteck « gebracht worden . Sicherem
Vernehmen nach sollen in dorti�zr Gegend noch viele Flug « ,
zeugversteck « vorhanden sein . Di « versteckten Flugzeug«!
sollten für Orgeschzweck « Verwendung finden .



Reichstag und Erwerbslosenfürsorge
Deutscher Reichstag

(Fortsetzung aus der Adend - Ausgabe von Donnerstag , 7. Juli . )
Die Gesetzentwürfe über den Ersatz der durch die Abtretung

deutscher Reichsgebiete entstandenen Schäden , über den Ersatz
von Kriegsschäden in den ehemaligen deutschen Schutzgebieten ,
über den Ersatz von Kriegsschäden im Ausland und der Entwurfüber die Entschädigungsordnung werden zusammen de -
raten . Der e r st e Entwurf umschliekt die Bestimmungen über
den Ersatz des Schadens , der den aus den abgetretenen Gebieten
Verdrängten entstanden ist , der zweite die über den Ersatzdes Schadens , der Reichsangehörigen durch den Uebergang des
deutschen Kolonialgebietes in fremde Verwaltung entstanden ist ,der dritte die Bestimmung über den Ersatz von Kriegsschäden .die Angehörigen des Reichs im Auslande erlitten haben , und
endlich der vierte die Bestimmung über die Art und Weise ,wie die Schäden festgelegt werden sollen .

Abg . Riedmüller ( S. P . D. ) gibt für die Regierungsparteieneine kurze Zustimmungserklärung zu den vier Gesetzentwürfen ab .

Abg . Schwarz ( USP. ) :
Es berührt sonderbar , daß , nachdem gestern und heute über

die Finanznot geklagt wurde , von den Deutschnationalen bis zur
sozialdemokratischen Fraktion mit einer kurzen Erklärung über
die Entwürfe weggegangen wird , die rund 14 Milliarden Mark
erfordern . Wir können uns dieser stillschweigenden Vereinbarung
nicht anschlietzen . Wir haben zu prüfen , wer diese Gelder e r -
hält und wer sie bezahlt . Davon ausgehend , werden wir
dem Verdröngungsschödengesetz zustimmen . Hier kommen tat -
sächlich nur unbemittelte Kreise in Betracht . Die Besitzenden
sind entschädigt . Ganz besonders gilt das für

die Schwerindustrie , die ja bereits Milliarden erhalten hat .
Auch beim Auslandsschädengesetz haben wir in der Beratungalles unterstützt , was den Minderbemittelten helfen kann . Aberin diesem Gesetz ist eine Bestimmung , durch die sich im Osten das -

selbe wiederholen wird , was im Westen geschah . Man ver -
suchte dort , die sogenannten Rusfenschäden auszugleichen . DieWirkung wird sein , das; einige Hundert Riescnsummen erhalten .wahrend die Massen mit Psennigen abgespeist werden . Der 8 20des Auslandsschädengesetzes ist solcher Kautschuk , dag , je nachdem
<*et SS i* * steht , alles damit angefangen werden kann .3m - Westen hat man Entschädigungen gegeben an Firmen , die im
�teg ihren Aktionären das ganze Kapital an Dividenden zu -ruckzahlten . Nach Art . 237 des Friedensvertrages waren wir zudiesen Gesetzen gezwungen . Ob aber die Regierung die Summen
ssi bar abfinden mutzte , ist eine andere Frage . Der Wirtschaft -liche Aufbau wird in den Vordergrund geschoben . Wir sind der
Ansicht , datz die Leute mit ihren Millionen weniger auf das
Wirtschaftsleben achten , als auf ihren Profit . Genau so solles nach § 20 des Auslandsfchädengesetzes und im Osten geschehen ,mit dem Unterschied , datz im Westen die Milliarden der Erotz -industrie wenigstens auks Reparationskonto angerechnet werden .die Milliarden , die für den Osten verlangt werden , aber direkt
durch neue Steuern aufgebracht werden müssen , neben den Re¬
parationskosten . Millionen Kurzarbeiter und Arbeitslose sind
vorhanden . Hier aber stimmt man Gesetzen zu , die denen , die
früher Vermögen in Ruhland hatten , Hunderttausende geben .d,e hier von den hungernden Massen aufgebracht werden müssen .
Auch die Jnternierungsschäden im Kolonialentfchädigungsgesetzsind eine Ungerechtigkeit . Wenn Sie den Zivilinternierten Unter «

stützung gehen , dann müssen Sie konsequenterweise allen Kriegs »
gefangenen ebenfalls Extrazufchüsse zahlen .

Wir wollen die Rot der Auslandsdeutschen lindern .
Aber diese Vorlage macht uns die Annahme unmöglich . Sie
nutzt nur wenigen Hunderten . Ihr Dank für die Auslands -
deutschen tut sich in einer Vorlage nicht kund . Hören Sie auf�rechten Seite auf mit der nationalen Hetze , mit Ihrem Säbel -
Hasseln, dann ist den Auslandsdeutschen mehr geholfen . Dannkönnen die Wirtschaftsbeziehungen angebahnt werden . Rur die
sozialistische Gesellschaftsordnung wird ausräumen mit dem Zu-stände , in dem Menschen wie Tiere gehetzt werden , weil sie eineandere Sprache reden . Dem Verdrängungsschädengesetz stimmenwir zu , die andern beiden Vorlagen lehnen wir ab . ( Beifallbei der U. S . P. )

Die Anträge der Fraktion der U. S . P. . datz den § § 24, 16 und16 der drei Gesetze , die wegen Fahnenflucht usw . keine Unter -stutzung geben wollen , der Absatz angehängt wird , datz diejenigen ,die amnestiert sind , entschädigt werden , werden abgelehnt , im
übrigen die Gesetzentwürfe angenommen .Bei den nunmehr vorgenommenen Abstimmungen , werden die
Anträge der Unabhängigen zum Wochenhilfsgesetz abgelehnt , die
Borlage selbst nach den Ausschutzvorsthlägen angenommen .Der Reichstag beginnt nun die Beratung der

Anträge zur Erwerbslosenfürsorge
Abg . Brandes ( U. S. P . — Berichterstatter ) : Trotz der

furchtbaren Zerstörungen und Verwüstungen , die der Krieg her -
vorgerufen hat , sind Hunderttausende von Arbeitern arbeitslos .
Dazu kommen weitere Hunderttausende , die nicht voll beschäftigt
werden . Während des Krieges wurde nicht nur nicht nützliche
Arbeit geleistet , sondern es sind Kriegsmaterialien und Werk -
zeuge hergestellt worden , die nur der Vernichtung von Menschen
und wertvollen Gütern dienten . Die vorhandenen Waren sind
ausverkauft , die Lager geräumt . Der Bedarf an Wohnungen ist
groß . Vor dem Kriege wurden jährlich 200 000 neue Wohnun -
gen gebaut . Dieser Bedarf isr während des Krieges nicht ge -
deckt worden Die Produktionsmittel , Maschinen . Geräte usw .
sind heruntergewirtschaftet . Menschliche Arbeitskräfte wurden in
Massen vernichtet oder in ihrer Produktionskraft herabgefetzt .
Alle diese Umstände mützten ,u einem gewaltigen Mangel an
Arbeitskrästen führen . Statt dessen sehen wir . datz

grotze Massen von Arbeitern . überflüssig - sind .
Dieser Mangel ist um so weniger zu vechehen . als . Mangel an
Rohstoffen und Krediten nicht zu verzeichnen . si , wie im Aus -
schütz ausdrücklich versichert wurde Dl « Arbeitszelt ist herab -
«- setzt . In zahlreichen Industrien sind grotz - Betr . ebe stillgelegt
worden . Xroto nlledem wurden Vorlchlaae gemacht , den Ächt -
stundentag zu beseitigen , die Löhne abzubauen , als Gegenmittel
gegen dieses wirtschaftliche Mitzverhaltnis . Im . lusland nt der
Reallohn gestiegen isi Deutschland dagegen dauernd , gesunken .
Wirtlckaktii » nUnstia lteben nur ein ge wenige Industrien : Stein -
�hlei�rgbau �augeweübe und schli -tzlich sind einige Berbesse -
rungen im Tertilaewerbe zu verzeichnen . Trostlos ist die Wirt »
scha tslo »? in £ 1 rneiKen übrigen Industrien , . n der Eisen -
industrie im ilrfllizsbau in der Kaliindustrie usw . Man hat
»iel HoNn . ? n . n�5� ä�«tzt die städtischen Arbeiter in Massen

S -

ArWtsloKMge San , besonders bes�n ist der

Antrag der produktiven Arbeitsloseniu�orge >
« xjch gebautIm Jahre 1921 sollen 100 000 neue Wohnungen imR° �werden . Das ist nicht einmal so viel als der norma���. �bedarf , so datz das Manko immer grötzer w- �n mutz . ■

bekannt ist jedoch , datz die Belebung des Wohnungsbaues zw « .
stilos die Belebung mancher anderer �busirien sich z
Der Ausschutz schlagt deshalb vor . auf d . escm Gebiete intensiv
und planmätzig vorzugehen .

Der Widerstand der Regierung ist gebrochen » « » « * .
51 « hatte ursprünglich ei « Erhöhung der Unterstützung pir « »

beitslose abgelehnt . Es liegt nun an Ihnen , die Vorschläge zu
verwirklichen . Ich bitte um Ihre einmütige Zustimmung .

Abg. Plettner ( Komm. ) : Wir lehnen die Vorschläge ab . Die
Entscheidung über das , was den Arbeitslosen werden mutz , wird
autzerhalb des Parlaments fallen . Redner polemistert des wei -
teren heftig gegen die U. S. P .

? lba . Dihmann ( USP. ) :
Ich lenke die Aufmerksamkeit der Regierung auf die Lage der

Werftarbeiter . Die Hossnungen . die man damals zu
wecken oersuchte , durch die den Reedern zugeschanzten Milliarden
würden die Arbeiter Beschäftigung sinden . weil der Wiederaufbau
der deutschen Handelsflotte eine Roiniendiakeit sei . baben sich nicht
nur nicht erfüllt , im Gegenteil . Z0 0! ! 0 Werstarbeiter droht die
Entlassung . Die Werstlapitaliften haben die Milliarden ganz
anders als zur Beschästigung arbeitsloser Werftarbeiter benutzt .
Die Werften haben nur die ' Hälfte der geforderten Summe be -

� kommen , und nun sagen sie , wir müssen die Halste der Arbeiter
1 entlassen . Wie kommt eine Reederei , d - ren Namen ich setzt nicht

nennen will . dazu , allein für den Bau von Auslandsschifsen in

diesem Jahre 160 Riillionen zu verwenden . Die Werftarbeiter
haben gefordert , datz dieses Bauprog - amm verkürzt wird . Wir
müssen von den Reedern verlangen , datz sie aus ihren eigenen Be -
ständen Mittel flüssig machen , die Arbeiter vor der Arbeits -
losigkeit zu bewahren .

Die Arbeiter der Schichauwerft ,
die ganz miserable Löhne haben , stellten Forderungen . Sie wur -
den brüsk abgelehnt . Als die Arbeiter dagegen demonstrierten ,
kam es zu Aussperrungen . Sechs bis sieben Wochen haben
die Arbeiter auf der Ctratze gelegen Jede Vermittlung aus der
Regierung wurde zurückgewiesen . Es wurde sogar abgelehnt , vor
einem Schiedsgericht zu verhandeln . Und als sch' . ictzlich ein
Schiedsspruch gesällt wurde , erkannte die Schichauwerst ihn nicht
an . Die Arbeiter bleiben weiter auf der Stratze . Wenn eine
solche Werft viele Dutzend von Lokomotiven für das Reich in
Auftrag hat , haben wir ein Recht , zu sordern . datz die Regierung
einmal nach dem Rechten siebt und damr sorgt , datz den Arbeitern
ihr Recht wird . Was hat die Regierung dazu getan ?

Kollege Plettner hat uns zum Vorwurf gemacht , datz wir im
Ausschutz versuchten , etwas für die Arbeiter herauszuholen . Ich
frage ihn : sind Sw und Ihre Parteinenossen etwa nur deshalb im

| Ausschuh , damit nichts bewilligt wird ? Wir wissen , so gut wie
Sie . datz die Arbeitslosenfrage steht und fällt mit der kapitalisti -'
schen Wirtschaftsanarchie . Das weitz jeder Sozialist . Aber das
enthebt uns nicht der Pflicht , fetzt alles zu tun , nm für die Ar -
beitslofen herauszuholen , was herauszuholen ist . Mögen Sie
Ihr tranriges Spiel fortzusetzen . Aber bedenken Sie .

di « Arbeitslosen hungern um so mehr , je länger Sie dieses
Spiel fortfetzen .

Sie lachn . Ich weiß allerdings , datz oftmals gelacht wird über
die Rot der Arbeitslosen , nur um das Partcifüppchen gar zu
kochen . Wir sprechen uns drautzen im Lande wieder . Wir trauen
den Massen noch soviel Verständnis zu . datz sie , wenn sie mit dem
Erreichten auch nicht zufrieden fein können , datz sie das Wenige ,
das die Vorlage bietet , das nach vieler Mühe errungen wurde .
als Abschlagszahlung einstweilen annehmen . Wir werden
immer wieder mit unseren Forderungen an das Haus herantreten .
Es kann nicht die Rede davon fein , etwas preiszugeben . Wir
find mit der Erhöhung nicht zufrieden . Unsere Anträge sind
abgelehnt . Aber S i e hatten die Möglichkeit , das zu verhindern .
Im Ausschutz aber hat sich kein kommunistischer Vertreter sehen
lassen . ( Hört ! Hört ! ) Und unsere Anträge wurden abgelehnt , weil
die Stimme der Kommunisten fehlte . ( Lebhaftes Hört ! Hört ! )
Es ist lächerlich zu leugnen , datz die Gewerkschaftsvertreter überall .
wo es möglich ist , für die Forderungen der Arbeitslosen ein -
tretn . Wenn wir die 8 Millionen Gewerkschastsarbeiter mobili -
sseren , so geschieht es gegen ihren natürlichen Feind , aber nicht
zum Sturm gegen Eewerkschaftsbäuser und als Knüppelgarde
gegen ergraute Arbeiterführer . ( Lebhafter Beifall b. d. U. S . )

Reichsarbeitsminifter Brauns : Die Regierung bedauert , datz
von der Schichauwerft der Schiedsspruch nicht angenommen
worden ist . Die Arbeitnehmer haben die Verbindlichkeits -
erklärung beantragt . Ehe wir sie beschließen , werden wir noch -
mals mit den Parteien Fühlung nehmen und versuchen , die Sache
auf friedlichem Wege zu erledigen . Sollte das nicht gelingen , so
wäre zu prüfen , ob bier nicht ein grundsätzlicher Wider -
stand des Unternehmers gegen den im Schlichtungsversahren
niedergelegten Einigungsgedanken als vorliegend anzunehmen ist .
Einen solchen Widerstand mit allen gesetzlichen Mitteln zu brechen ,
halte ich für meine Pflicht . ( Beifall links . ) Dabei wäre defon -
ders zu prüfen , ob nicht schon bei Vergebung von Ctaatsauf -
trägen , wie sie auch Schichau in nicht unerheblichem Umfange er -
halten hat , entsprechende Sicherung getroffen werden
müßte . Die Regierung muh von Unternehmern , die Staatsauf -
träge erhalten , nachdrücklich verlangen , dah sie die auf gesetzlichen
Bestimmungen beruhenden sozialen Einrichtungen keinen Wider -
stand entgegenfetzen .

Abg . Plettner ( Komm . ) : Die Unabhängigen bilden sich zu Un -
recht ein , hier überhaupt posttive Arbeit leisten zu können . Diese
Illusion ist ein Verhängnis für die Arbeiterschaft . Will Ditz -
mann die Massen auch zum außerparlamentarischen Kampf auf -
rufen ?

Abg . Simon - Franken ( LlSP . ) :
Die Kommunisten haben sich in den Ausschüssen bis in die aller -

letzte Sitzung trotz meines dringenden Ersuchens überhaupt nicht
sehen lassen . Es hätten wichtige Verbesserungen der Beschlüsse
durchgesetzt werden können , wenn die Kommunisten nicht gefehlt
hätten . ( Hört ! Hört ! ) Sie wollen hier im Plenum nur Reden
zum Fenster hinaus halten , um Einflutz auf die Massen zu ge -
Winnen .

Abg . Eckardt ( Komm . ) : Wir waren in dem Ausschutz nicht ver -
treten , weil Dr . Geyer verreist war . ( Zuruf : Er war nach Mos -
kau . — Heiterkeit . ) Unsere Fraktion ist zu klein , um in den vielen
Ausschüssen vertreten zu sein . ( Heiterkeit . )

Die Anträge des Ausschusses werden angenommen .
Der Gefetzentwurf zur Erhöhung der Diäten der Reichstags -

Mitglieder wurde ohne Aussprache angenommen . Danach werden
die Diäten für die in Berlin wobnenden Abgeordneten auf 2000
Mark , für die übrigen auf 2500 M erhöht .

Es folgt die Beratung der Ausführunosdestimmungen zum Be -
foldungsgefetz . Bei der Anwendung soll bei Meinungsoerichieden -
heiten zwecks Verständigung mit den beteiligten Beamtenorgani -
( ationen verhandelt werden .

Das Gesetz über das Branntweinmonopol und das Schulgesetz
sowie der Initiativantrag über die Gleichstellung in der Justiz
werden abgesetzt .

Damit ist die Tagesordnung erledigt . Die nächste Sitzung findet
am 6. September , 3 Uhr nachmittags , statt mit der Tagesordnung :
Beratung von Steuergefetzen .

Prästdent Löbe hebt in feiner Cchlußanfprache hervor , datz in
der Zwischenzeit die endgültige Entscheidung über Oberschlesien
fällt . Er gedenkt der furchtbaren Leiden unserer Landsleute dort
unten und gibt dem Wunsche Ausdruck , datz diese Entscheidung
fällt auf Grund des Rechtes , welches die oberfchlestfche Adstim -
mung vor aller Welt dargetan hat . ( Lebhafter Beifall . ) Schluß
6 Uhr .

Der Reichsrat stimmte in feiner Sitzung am Donnerstag einer
Reihe von Vorlagen zu, die der Reichstag beschlossen hatte . Er
beschloß ferner eine Erhöhung der Teuerungszuschläge und der
Tagegelder der Schöffen und Geschworenen , die nunmehr
dreißig Mark betragen . Ein Antrag Preußen » , die Summe aus
40 Mark zu erhöhen , der schon von den Ausschüssen abgelehnt
war , wurde im Plenum wieder aufgenommen , aber mit 30 gegen
13 Stimmen abgelehnt . Dafür stimmten nur Preußen , Olden -
bürg . Braunschweig , AnHall . Lübeck . Waldeck und Schimmburg .
Lipp «.

preußischer Lanbiag
Donnerstag , den 7. Juli .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung des Ge -

fetzentwurfes über die vorläufige Regelung des Haushaltsplans
für das Rechnungsjahr 1321 .

Finanzminister Dr . Sämifch : Der Notetat enthält zwei be -

fonders wichtige Posten , einmal die Bereitstellung von Mitteln

zur Aufrechterhaltung des Verwaltungsbetriebs , vor allem aber

die Bereitstellung von Mitteln für dringende Bauten . Trotz

größter Sparsamkeit läßt sich die Schaffung einiger neuer Be -

amtenstellen nicht umgehen . Die Staatsregierung bittet um

schnelle Verabschiedung des Notetats .
Der Gesetzentwurf wird dem Hauptausschutz überwiesen .
Der Gesetzentwurf über die Ermächtigung des Staatsministe -

riums zur Feststellung über die Beendigung des Kriegs »

zustande ? wird in allen drei Lesungen angenommen . Der

Gesetzentwurf über die Erweiterung des Stadtkreises Witten wird

dem Gemeindeausschutz überwiesen . — Der Gesetzentwurf über die

Staatsverträge zwischen Thüringen und

Preußen über den Anschluß thüringischer Gebietsteile an den

Landgerichtsbczirk Erfurt und den Oberlandesgerichtsbezirk
Naumburg geht an den Hauptausschutz .

Es folg ! die Beratung des Antrags Dr . v. Krause ( D. Vv . )

über den Büsumer Hafenbau , der eine sofortige Inangriff -
nähme der Banausfiibrung des geplanten Büsumer Hafenbau -

Projektes bezweckt , um den zahlreichen Fischereifahrzeugen die Ein -

fahrt in den Schutzhafen zu ermöalichen und um neue Anlege -

Plätze für den Fischereibetrieb zu schaffen . — Der Antrag wird

angenommen . — Der Antrag Ludwig ( U. Soz . ) wegen der so¬

fortigen Instandsetzung der Hafenanlage Fried -
r i ck, s k o o q in Dithmarfchen soll in veränderter Fassung ange -
non - men werden . — Es folgt die erste Beratung des Gefetzent -

murfs zur Abänderung des Komwunal - Abgabengefetzes , sowie des

Kreis - und Nrnvinrial - Abgabengefetzes .
Abg . Dr . Ncnewhorn ( Dn. ) : Die vorliegende Novelle enthält

wesentliche Fortfchr ' tte . Bei der Einführung der Wohnungs -
l u r u s st e ü e r mutz vorsichtig verfahren werden .

Abg . Könia - Weitzenfels ( Komm . ) : Wir wollen an dem Gesetz
mitarbeiten , können aber dem Entwurf in feiner jetzigen Fassung

nicht zustimmen .
Abg . Müller - Hameln ( Soz . ) : Der vorliegende Gesetzentwurf

fnmmt den Wünschen der Gemeinden in keiner Weise entgegen .

Auf den ersten BTck sieht man . daß neben einigen kleinen Ab »

ändernngen alles beim alten geblieben ist . Es finden sich Re -

stimmunaen in dem Gefetzentwurs . die die Gemeinden bei der E »

hebnna jbrcr Steuern noch mehr einschränken . In dem Gesetz -

entwurf ist sogar die Rede von

königlichen Schlössern .

Ist die Regierung Stcgerwald wirklich der Anstcht , datz es bef

uns in Preußen noch königliche Schlösser gibt ? Wenn ja . wer ist

und wo ist denn der König ? Es erscheint durchaus geboten , die

Gewerbesteuer in eine Berufs st euer umzuwandeln .

Ein Regierungsvertreter : Schon früher hat da »

Haus über dieselbe Frage meiner Erklärung zugestimmt , daß die

Angelegenheit in eine Novelle zum Kommunal - Abgabengesetz

nicht umfassend geregelt werden kann . Durch die Einbringung der

Novelle sollen zunächst die dringlichsten Aufgaben erledigt wer -

den . Borlagen über Rcalsteuern stehen bevor .

Abg . Sprenger ( Ztr . ) : Die Regierung mutz sehr vorsichtig bei

der Heranziehung der Gemeinden zu neuen Lasten zu Werke

gehen . Das Reich hat viel versäumt durch verspätete Ver -

anlagung zu den verschiedenen Steuern . Deshalb haben die

Gemeinden jeit 1318 keine Steuerveranlagungen in den Händen .

Das bedeutet für ste einen erheblichen Steuerausfall .

Äbg . Leid (II . Soz . ) : Die vorgelegten Reformen verdienen

gar nicht den Namen Reformen , sie sind unzulänglich . Die

Parteien der Rechten sind als Steuerdrückeberger bekannt . Ein

Blick auf das Wirchfche Steuerprogramm zeigt ja schon , wie

ungeheuer umfangreich die Aufgabe ist, vor der wir stehen . Die

in der Vorlage enthaltene Steuermdglichleit können wir aber

nicht ablehnen . Redner wendet sich gegen die Ausführungen de «

Abg . Müller - Hameln ( Soz . ) . Schon früher hätte man auf dem

Gebiet « des Gemeindesteuerwesens mehr machen können , abek

der frühere preutzifche Finanzmmister Südekum hat fo gut
wie gar nichts geleistet .

Damit schließt die Aussprache . Die Vorlage geht an den ver -

stärkten Gemeindeausfchutz .
Es folgt die Fortsetzung der Besprechung der großen Anfrage

der Sozialdemokraten über die allgemeine Kündigung von

Heuerlings - Pachtverträgen in Westfalen und im

Regierungsbezirk Osnabrück .

Abg . v. Papen ( Ztr . ) : Rur aus agitatorischen Gründen ist

diese große Anfrage gestellt . Dem Pächter , wie dem Verpächter

mutz sein Recht werden . Bon Schandlöhnen kann keine Rede

sein .
Abg . Dr . Kaufhold ( Dn. ) : Die ganze Sache ist ein Angriff

gegen die Pachtichutzordnung . Diese ist aber von Ihnen ( zu den

Soz . ) mitgeschaffen worden . Wir haben es wirklich nicht an

Taten fehlen lassen . Unsere Forderung , einen friedlichen Eini -

gungsverfuch vor Auflösung der Verträge und die Einführung
einer Berufsinstanz zu erlangen , ist im Reichstag , weil die So -

zialdcmokraten nicht mitmachen woyten , nicht angenommen
worden .

Abg . Zürgenfen ( U. Soz . ) : Die Pachtschutzordnung schützt den

Verpächter , nicht den Pächter . Es ist Sache der ganzen werk -

tätigen Bevölkerung , den Heuerlingen beizustehen . Die Erwei -

terung der Pachtschutzordnung wird von uns gefordert . Sie ist

dringend notwendig , wenn die Kleinen , wenn die Insten und

die Heuerlinge von den Besitzenden auf dem Lande nicht erdrückt

werden sollen . All die unhaltbaren Zustände , wie sie bezüglich
des Bezirks Osnabrück und bezüglich Weftialens geschildert wur -

den . gelten auch für Schlesww - Holstein , Mecklenburg , Ueberall

müssen sich die proletarischen Elemente in der Landwirtschaft zu -
sammenschlietzen , und im Kampfe gegen die Bedrücker wird ihnen
die Hilfe der Industriearbeiterscbaft sicher sein .

Nächst « Sitzung Freitag 12 Uhr . Tagesordnung : Kleine An -

fragen , Weiterberatung , Reichsfchulgefetz , Borgänge an der

Fürstin - Bismarck - Schule in Charlottenburg .

Die Körderung im Ruhrgebiei
Essen , 7. Juli .

lieber die Förderung im Ruhrgebiet im Monat Juli
wird mitgeteilt : Nach den vorläufigen täglichen Anfchreibun -

gen ist die Förderung im Ruhrbecken ( einschl . der linksrheini -

fchen Zechen ) auf 7,50 Millionen Tonnen in 25 ) 4 Arbeitstagen

zu veranschlagen . Im Monat Mai belicf sich die Förderung auf

6, SS Millionen Tonnen in 25� Arbeitstagen . Die arbeits¬

tägliche Förderung wird sich mit rund 297 276 Tonnen voraus -

fichtlich ungefähr auf der gleichen Höhe halten wie im Monat
Mai ( 233 123 Tonnen ) .

Der Reichsardeitsminister erkrankt . Reichsarbeitsminifter
Dr . Brauns mutz auf dringenden Rat seines Arztes einen
längeren Urlaub antreten .

Die Leipziger Pöbel - Demonftration . In der Angelegenheit
der Demonstration vor dem Reichsgericht in Leipzig nach Ver -
kündigung des Urteils im Prozeß Stenger - Crusius hat die Ber -
ltner Regierung die Leipziger Polizeibehörde ersucht , den
Tatbestand festzustellen und Vorkehrungen zu treffen ,
datz derartige Vorkommnisse nach Möglichkeit vermieden
werden .

Textilweverstreik in Frankreich . Wie der „ Ternps " aus Lille
meldet , befinden sich feit heute morgen von der 4260 Mann starken
Arbeiterschaft von 14 Spinnereien 4205 fm Ausstand . Li «
Urjach « des Streits find Lohnstreitigkeiten .
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Sympathiestreik ober Verstänöigung ?
Einheitliche Gtellungnahme der sszialistischen Körperschaften

Gefteni nachmittag fand im Rathanfe die von der Berliner

EewerkfchaftskommiKon einberufene Konferenz der drei fozia -
liftischen Parteien , der Gewerkschaftskommifsion , der fozialisti -
schen Magiftratsmitglieder und Stadtverordneten statt . Alle
« ingeladenen Körperschaften waren vertreten . Genosse Voll -
mershalls leitete die Verhandlungen . Er schilderte den Stand
der Bewegung der städtischen Gutsarbeiter und wies besonders
darauf hin , daß die Abstimmung über den Sym -

��. irstreik eine starke Majorität ergeben habe .
Er schilderte die schweren wirtschaftlichen und politischen Folgen
« wes Streiks aller städtischen Arbeiter : es dürfe deshalb keine
«»Handlungsmöglichkeit unbenutzt bleiben .

Di « Vertreter der Berliner Gewerkschaftskommisston sowie die
« « rtreter der sozialistischen Parteien ließen keinen Zweifel , daß
st «

_
von dem „sozialistischen " Magistrat erwarten , daß er

sernen ablehnenden Standpunkt , insbeson -

V l " Sias « des Mitbestimmungsrechtes ,

Aufgibt , im andern Falle müst « verlangt werden , daß der
Magistrat seine Mandate in die Hände seiner Auftraggeber zu -
rucklege .

��rteilt wurde das Verhalten der rechtssozialisti -

« ü . ��istratsvertreter , die sogar eine Vermittluugsaktion des
« rbeUs » , niste riumo abgelehnt hatte «.

eingehender Aussprache wurde der im Stadtverordneten -
« rsschuß von unnabhängiger Seite gestellte Autrag Dr . Weyl
und Genossen :

Gewährung einer zehnprozentigeu Lohnzulage , Gewährung
« t » M. tbestnnmungsrechts i » Umfang des den agderen städti -
scheu Arbertern gewährten ,

vom Rechtssozialisten Franz Krüger wieder aufgenom -

, ewtn »Freiheit " vom Mittwoch abend mitgeteilt ,
_C- rr " n�rö0 > m Ctadtverordnetenausschuß abgelehnt war -

« r Fuhrer der Rechtssozialisten . Dr . Borchardt .
elbar vor der Abstimmung die Sitzung verließ .
mn Rechjssozialisten Krüger wieder aufgenommene

Forderung lautet nunmehr :
Die Versammelten fordern :

r : « ' �" st ' �rat fall sofort Verhandlungen mit der Wer -
»«erkschastskommiMon als Vertreter der streikenden

» � Beilegung der Differenzen aufnehmen .
soll bei diese « Verhandlungen von seinem

. ,
0ntn " eTt Standpunkt einer Gewährung von Zulagen ab -

g Yen und eine Verständigung auf dar Grundlage der Minder -
yensantrage im Stadtvervrdnetenausschuß herbeiführen .

.
D » Vertreter der Parteien erwarten , daß durch eine

Ulch « Verstand , gung der Sympathiestreik der städtischen « r .
oetter vermieden wird , und verpflichten sich , ans ihre Bertre -
« r ,a der Stadtverordnetenversammlung und im Magistrat im

une der Durchführung dieser Beschlüsse einzuwirken .
�- Maßregelungen der streikenden Gutsarbciter dürfen nicht

stattfinden .

Dwse Entschließung wurde von allen Beteiligten ein »
pt « m,g angenommen .

Besprechung überbrachten die Genossen
S" KPD ni Ä U. (5. P „ Dörr und Ludewig ' für
JLi « h. « ,

trat K�lenzer für die S . P . D. das Er -
klä »� dem Oberbürgermeister Bö ß. Sie er -
W rth' . • �re Fraktionen sich vollinhaltlich auf den Bodender oben w. edergegebenen Entschließung stellt. Auch fü?�ehm Fraktionen angehorigen Magistratsmitglieder ist die Eni -

llatt Ä " �CUtC ntitta8 Pnbct ei »e Magistratssitzungstatt , die endgültig zu der Sachlage Stellung nehmen wird .

» Berliner Tageblatt " wäre kein demokratisches
wenn es nicht ,ede Gelegenheit zu einer Sozialistenhetz «

der lirrw-rf , o/5 � gestern abend über die Ausschaltung

schreibt! *artciett in Verhandlungen auf und

„ Bemerkenswert ist besonders , daß bei dieser Verständigungs -
aktidn die bürgerlichen Parteien wie so oft vor -
her als nicht vorhanden angesehen werden . Und wenn den
Gutsarbeitern schließlich neue Zugeständnisse gemacht werden ,
dann haben s i e das Vergnügen , die erforderlichen
Einnahmen zu bewilligen . s Übst verständlich
gegen Kommunisten und . Unabhängige . In _ dieser An sind
Rechte und Pflichten in Groß - Berlin sachgemäß verteilt . "

Das ist echt demokratischer Unsinn : denn bei jeder

Steuer , die es aus den Taschen derjenigen zu bewilligen
galt , die etwas drin haben , hat sich die demokratische Stadtver -

ordnetensraktion gegen jede Erhöhung der städti -

schen Einnahmen gestemmt .

Die I�auener Verge
Südlich der Stadt F L r st e n w a l d e an der Spree erhebt

sich ein Höhenrücken , an den der Arbeiter - Wanderer immer wie -

der erinnert wird , wenn er sich bei Demonstrationen im Lust -

garten an der großen Eranitschale vor dem alten Museum mit

Gleichgesinnten versammelt . Sie ist ein Teil jener Findlings -

steine , jener großen erratischen Blöcke , die die Gletschermassen der

Eiszeit beim Abschmelzen zurückgelassen haben . Diese Granit -

blöcke sollen das Ziel unserer Wanderung sein .
Ueber Erkner ( umsteigen ) fahren wir bis Hangelsberg

und lassen uns über die Spree hinübersetzcn . Am anderen Ufer

folgen wir der Fahrstraße , die nach V r a u ns d o r f führt , und

überschreiten dicht vor dem Orte den Oder - Spreekanal .

In Braunsdorf halten wir uns links und wandern die nach

Fllrstenwalde führende Landstraße in den Forst hinein . Hinter
dem zweiten , unfern Weg kreuzenden Gestell biegen wir nach

rechts in einen Waldweg ein , der erst die Spreenhagener Land -

straße , dann die Chaussee Fürsten « aide —Markgrafpieske schnei -
dct . Da , wo unser schnurgerade laufender Weg an einer Gestell -
kreuzung « inmündet , folgen wir dem nach Nauen führenden
Gestell , und haben bald , an einer Försterei vorüberkommend ,

diesen Ort erreicht .
Vom Dorfe aus beginnen wir nun den Aufstieg zu den Höhen

und den Findlingssteinen . Angebrachte Wegweiser lassen uns

unser Ziel nicht verfehlen . Di « höchsten Punkte liegen etwa
142 Meter ü. M. und 106 Meter über dem Spiegel des Schar -
mützelfees , der sich in 16 Kilometer Länge am Fuße der Rauener

Berge nach Süden erstreckt . Auf dem Gipfel stehen einige stei -
nerne Ruhebänke , auch ein Tisch war vorhanden . Vubenhände
haben ihn zerstört .

Nicht weit von diesem Aussichtspunkte liegen nun die beiden

großen Granitblöcke , die Markgrafensteine . Zeugen der gewalti -
gen Kraft der Eismassen , die diese Felsstücke vom hohen Norden
bis hierher mitgeschleppt haben . Der größere Stein , der
4,76 Meter über und 1,96 Meter in der Erde liegt , ist nur noch
der Rest des ursprünglichen Felsblockes , aus dem die oben er -
wähnte Schale hergestellt wurde . Der kleinere Stein liegt
Z. 76 Meter über und 2 Meter in der Erde . Vom Gipfel bieten

sich uns schöne Ausblicke über die weitere Umgebung .
Von der Höhe der Rauener Berge steigen wir dann noch

Osten hinab zum Peter sd orfer See , vorüber an den

Schächten einiger Braunkohlenwerke . Jenseits des Sees er -

heben sich die bewaldeten Soldatenberge . Anfangs noch durch
Wald , späterhin durch freies Land wandern wir die Chaussee
entlang über Ketschendorf nach Fürstenwalde .
Beim Gang durch die Stadt , die wir an der Doppelschleus « der

Spree und durch die Mühlenstraße betreten , versäumen wir nicht .
das im Mittelalter errichtete Rathau « zu betrachten . Der frei -
stehende Bau ist mehrfach erneuert worden . Reste der Stadt -
mauer und der Bullenturm sind ebenfalls sehenswert . Durch
den Stadtpark kommen wir dann zum Bahnhof Fürstenwalde .

über die schnell fortschreitende Dezentralisierung der Jugend «

Wohlfahrtspflege in den Alt - Berliner Verwaltungsbezirken 1 — 8

entgegen und wählte als seine Vertreter in der Deputation für

Iugcndwoblfahrt die folgenden Persönlichkeiten : Stadtrat

Klodt - Friedrichshain , ( für die Verwaltungsbezirke 1 — 5) ; Frau

Köpcke - Zehlendorf , ( für die Verwaltungsbezirke 6 — 16 ) ; Stadt¬

rat Pcters - Treptow . ( für die Verwaltungsbezirke 11 —15 ) und

Bürgermeister John - Lichtenberg , ( für die Verwaltungsbezirks !
16 —26 ) .

Oeutfchnationale Scholagitatton
Das Lehrerkollegium des Zehlendorfer GymnafiumL

hat beschlossen , an der Anstalt sogenannte „ deutsche Tage "

zu veranstalten , um die Jugend im Sinne des Hakenkreuzes z «

beeinflussen . Man vergewaltigt zu diesem nationalen Zwecke

selbst einen solchen Freigeist wie Goethe . In der erstell

Hauptfeier zog . wie es in einem Bericht über diesen neuesten

Rummel heißt , der Eeheimrat Dr . Fischer einen scharfen Strich

zwischen Internationalismus und deutschem Nationalgefühl .
Wir nehmen an , daß auch Herrn Geheimrat Fischer die Tat -

sache nicht unbekannt ist, daß gerade die größten deutschen Geister

nicht in seinem Sinne national beschränkt , sondern kosmopolitisch ,
d. h. also international dachten und empfanden . Wir braucheir

wohl nur an Schiller und Goethe , vor allem aber an Kant und

Schopenhauer zu erinnern . Gerade Kant , der in nationalem

Kressen als der Schöpfer des deutschen Idealismus angefprochem

wird , interessierte sich außerordentlich für die französische Revo -

lution , und hat schon damals in den Universitätskreisen , di »

ebenso beschränkt waren wie di « heutigen , Anstoß erregt .
Die ganze Art der Veranstaltungen , wie sie aus dem durchaus

gejlnnungsfreundlichen Bericht einer Korrespondenz hervorgeht ,

ist nichts weiter als eine deutschnationale Beeiu -

flussung im engsten politischen Sinne . Die gesamt «

bürgerliche Presse Berlins hat ssch neulich über die kommunistisch «

Veranlassung von Kinderdemonstrationen aufgeregt , und be «

dauerte die Jugend , die solchermaßen politisch beeinflußt würde .

Run , die Zehlendorfer Veranstaltung steht durchaus auf der -

selben Stufe , und wir bedauern die Kinder schon jetzt ,
denen man , statt ihnen alle Eeistesschätze auch der außerdeutschen
Länder nahe zu bringen , jeden vernünftigen Ausblick über di «

deutschen Grenzen mit einem Hakenkreuz verschließt .

_ _ _ _ _heute im Stadthause . - , .

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Weyl zu seiner «asten Sitzung zusammen . Er nahm einen Bericht

Oer I�aubüberfall in Neu- Lichtenberg
Der Raubüberfall auf den Eisenbahnboten Otto Friedrich unik

seinen Begleiter , den Eisenbahnbetriebsajsistenten Dittmann , im

Bahnhof Neu - Lichtenberg hat jetzt restlos aufgeklärt werden

können . Wie mitgeteilt , gelang es vorgestern zunächst , den 32

Jahre alten Arbeiter Opitz festzunehmen , als er den Potsdamer

Platz passierte . Opitz leugnete jede Beteiligung an dem Raub »

ebenso der Chauffeur Starrfinger , der am nächsten Morgen gleich -

falls unter dem dringenden Verdacht , an dem Raubzug beteiligt

gewesen zu sein , eingesperrt wurde . Trotzdem gelang es . die

Verhafteten zu überführen und heute rn aller Frühe

auch die übrigen Beteiligten und den Urheber des Planes hinter

Schloß und Riegel zu bringen . Die beiden Haupttäter , der An -

führer der Bande , Opitz und der Chauffeur stehen außerdem iir

dem dringenden Verdacht , an dem Millionenraub auf dem Post -

amt in der Lothringer Straße beteiligt gewesen zu sein . Die Er -

Mitteilungen nach oieser Richtung sind noch im Gange .

Die Bllrqermeisterwahl in Cöpcnick . Die Bezirksversammlung
des 16. Verwaltungsbezirks in CLpenick hat in ihrer gestrigen

Sitzung mit 19 Stimmen den Stadtrat Eoeritz in Charlottenburg

zum Bezirksbürgermeister an Stelle des zum Direktor der Ber -

liner Stadtrechnungskammer gewählten Bürgermeisters Dr ,

Franz gewählt . Auf den von der bürgerlickzen Fraktion vorge -

fchlagenen früheren Lichtenberger Oberbürgermeister Ziethen

fielen 16 Stimmen , auf den kommunistischen Stadtrat Stolt in

Berlin 3 Stimmen . — Stadtrat Eoeritz trat während des Krieges
in den Charlottenburger Magistrat «in und wurde bei der BilH

dung des dortigen Bezirksamts nicht gewählt . Er steht der

demokratischen Partei nahe .

Bezirksversammlung des Bezirks Lichtenberg . Nach Erledigung
der geschäftlichen Mitteilungen stand ein Antrag des Bezirks -
amts zur Debatte , di « Marktstandspreise gemäß den Berliner

Mindestsätzen von 26 Pf . auf 46 Pf . pro Quadratmeter herauf -
zusetzen und demgemäß auch die Pachtsumm « des Eeneralpächters
auf das Doppelt « zu erhöhen . Unsererseits wurde beantragt , die
Märkte nach Ablauf des Vertrages in eigene Regie zu über -

nehmen . Die Genossen Heinrich und Iünemann begründeten un -
seien Antrag und derselbe fand Annahm « . Ein Antrag unserer -
seit », die Pachtsumme auf das IZjfache zu erböhen , wurde abge »

lehnt . Die Versammlung schritt nunmehr zur Wahl eines zweiten

Feffenbrunner Hof

„ Es war ja fotmefo�n Wunsch , hier zu bleiben , und ich
f « ue mich für dich Ach Peter , wenn ich nur nicht immer
über dlch klagen Hortes Se , mein guter , mein vernünftiger
Bursche ? " Sie nahm seine beiden Hände in die ihren .
Peter meinte schreien zu müssen . Aber er stand und rührte
sich nicht , bis die Mutter tief seufzt «: da ging er . Und ging
mit dem verzweifelten Gefühl , das Vertrauen seiner Mut -
ter verloren zu haben .

Oh , es freute ihn gar nicht , dah er da bleiben durfte , ob -

wohl er eine heillose Angst vor den fremden Menschen und
dem fremden Ort gehabt hatte . Er liebte seine Heimat ,
das alte Haus , feine Wiesen und Wälder — wie konnte man
ohne all das leben ! Und dann : er konnte seine Mutter

Ticht verlassen . Gewiß widerfuhr ihr etwas Schlimmes .
wenn er nicht da war — gewiß , er konnte ihr noch etwas

werden , er konnte alles wieder gut machen . Der Gedanke

richtete ihn auf . und so hielt di « schwere Stimmung nicht
allzulang stand . Es fiel ihm wohl hie und da auf die

Seele : die Mutter ist krank , die Mutter sorgt sich, die

Mutter glaubt dir nicht " — aber er sagte sich: sie wird

wieder gesunden , sie soll fröhlich sein , ich darf dableiben ,
und ich will einer werden , auf den sie stolz sein kann .

�Nach Heinrichs Abreise fand er ein Paket in seiner

Schublade, dort wo sie als Kinder immer ihre Geheimnisse

Aufzubewahren pflegten , ein kleiner Brief lag bei , der also

� »Bitte , gib dieses Paket Gleichen . Du bist zwar sonst ein

Knoten, aber in diesem Fall hoffe ich, daß Du Dich anstand lg

benimmst und die Sache übergibst , ohne hineinzuschauen .
Wenn Du das nicht tust , gehören Dir alle Knochen im Leibe

entzweigeschlagen . Mehr Zeit habe ich nicht . Dein Dich
liebender Bruder Heinrich . " .

Was der ihm zutraute ! der Schuft ? Warum hatte er

nicht den Mut , zu sagen : ich schlage dir alle Knochen im

l - eibe entzwei ? Pfui !
Gewiß juckte es ihn , hineinzuschauen , was Heinrich

Gretchen zu geben hatte : aber ebenso stand doch feliensest ,
. daß er das Päckchen unangetastet ließ , das Jäckchen des

»' »Dich Lebenden Bruders Heinrich " .

Peter wog das schmale Ding in der Hand , schüttelt « es ,

legte es in die Schublade und holte es wieder heraus . Was

konnte Heinrich für Heimlichkeiten mit Eretchen haben ?
Wozu hatte er ihr Geschenke zu geben ? Das ärgerte ihn .
und der graue Tag ärgerte und verstimmte ihn erst recht .
Er wußte nichts mit sich anzufangen und kam sich wie ins

Haus verbannt vor , während draußen der Regen nieder -

ging .

Peter zog planlos durchs Haus , bis ihm einfiel , nach
Büchern zu stöbern , und zwar nach „illegitimen " : wo er sie
legitim hätte haben können , waren sie nicht nach seinem
Geschmack .

So geriet er in die Dachkammern und Mansarden , in die
Speicher und Winkel , und der ganze Streifzug machte ihm
jetzt Spaß . Was es da alles gab ! Alte Gewehre und
Säbel , verrostete Pistolen und Messer . Angeln und Netze ,
große Wasserstiefel . Mäntel und Stöcke , — wenn Heinrich
nur auch ein Kerl gewesen wäre wie ein anderer , wie
hätten sie früher zusammen spielen und ihre Heimlichkeiten
zusammen haben können ?

In einer Ecke stand eine bunte Truhe voll Backobst , das
prächtig schmeckte , eine ausgediente Nähmaschine , die
Puppenstuben der Schwestern , mit denen er noch vor ein
paar Jahren hatte spielen müssen , Familienbilder , die um -
gekehrt gegen die Wand standen — es war eine stumme
Welt , die da unter dem Dach für sich lebte .

Auf einem Schranke entdeckte er ein paar Schatullen .
- Me eine , die ihm besonders gefiel , und die er mit hinunter -
nehmen wollte , stak voll von Briefen . Er leerte sie um , uis
seine Blicke auf seines Vaters Handschrift fielen . Sorglos
und im guten Glauben , die Schatulle verschlossen zu haben ,
hatte er sie wohl da heraufgestellt und glaubte sie gut ver -
wahrt .

Peter stocherte gleichgültig darin herum , bis ihn ein Wort
neugierig machte : „ Der Weiher " . Sofort begann er zu
lesen . Der Brief war an seinen Großvater gerichtet und
offenbar nach dessen Tode an die Familie zurückgekommen .

So lautete der Brief :
Lieber Papa ?

Ich sehe mich genötigt , da ich nach all den Winkelzügen
doch zu keinem Resultat komme , Dir reinen Wein einzu -
schenken , vielleicht entschließt Du Dich dann eher zu helfen .
Ach yehme an , Deine Weigerung ist nur aus « ine etwa » zu

oberflächliche Kenntnis der Sachlage zurückzuführen , und !

Du wirst — vorurteilslos und großdenkend , wie Du seiq
kannst — auch diesmal helfend einspringen .

Du weißt , daß wir die letzten Jahre schlecht gewirtschaftc ?
haben . Du hast ja Deinen Tadel nicht zurückgehalten : es

waren auch miserable Ernten — um es frei zu sagen , ich
habe beträchtliche Schulden , die ich nicht weiß , womit ich sie
decken soll , darunter solche , die mir direkt auf die Nägel
brennen . Ich denke , das verstehst Du und bist mitten in :

der Situation . Ich könnte ja wohl den Wald angreifen ,
aber damit griffe ich Dir auch ans Herz , und auch mir ginge
es sehr nahe : Grundstücke soll ich auch keine verkaufen ,
bleibt nur der Weiher mit dem Wasser - und Fischrecht .

Mit dem Weiher hattest Du einmal große Pläne . In -
dustriepläne . nicht ? Ich weiß nur nicht mehr genau wasz

ich habe mich nie ernsthaft mit diesem Projekt beschäftigt ,
das liegt mir nicht : das stehst Du schon daraus , daß ich
nicht einmal mehr weiß , was Du vorschlugst .

Mir wäre es natürlich schmerzlich — warum denn auch
nicht ? — den schonen Weiher weggeben zu müssen : er ge -
hört nun einmal zum Felsenbrunner Hof , und er soll dabei

bleiben . Allerdings würde ihn Thomann — unter uns

gesagt , er ist es . der mir das Geld vorgestreckt hat — sehr :
gerne haben : ich vermute sogar , er hat mir nur unter dieq

lern Epekulationswinkel gepumpt . Doch ich sehe nicht ein ,
warum Du mir nicht helfen könntest , ihm seinen schönen
Traum zu zerstören und den Weiher und die Wasserkraft !
mir und Deinen Enkeln zu erhalten .

Gewiß , ich weiß . Du hast schon ein paarmal geholfen , doch
sollte es diesmal das allerletztemal fein .

Ich wäre freilich am besten nicht zu fremden Leuten ge�

gangen und hätte besser Dir alles gesagt , aber verzeihe , Du

hast in solchen Dingen allzu rigorose Ansichten und wirst
Dich schwerlich ganz in meine Lage versetzen können .

Vielleicht ist es Dir in den nächsten Tagen möglich , die

kleine Reise zu uns zu machen , wir . besonders aber Angele
und die Kinder würden uns sehr freuen : oder zum wenig - ,
sten gibst Du mir so bald , als es Dir möglich ist . Nachricht ,
denn die Situation wird etwas brenzlich sonst . Also auf
Wiedersehen !

Mit allen Grüßen Dein Albert . "

Da saß Peter und grübelte . Warum denn de�
Großvater das Geld nicht hergegeben ?

( Fortsetzung folgt .



r
®et Wahlmisschub hatte der Versammlungt Ver -

M vorgeschlagen , dem wurde von unseren Genossen wider -
sprochen und beantragt , die Wahl vorzunehmen . Dieser Antrag

" 5 , Stimmen der Bürgerlichen und Rechtssozialisten
?5 wurde Genosse Stimm ing mit
ht Stimmen gewählt . Während der Wabl verliegen

> Arm mit ihren HoIpi « Mten . den

a tssozia listen , den Saal , um die Wahl zu ver -
Zsi n d e r n. Genosse Steinert begründete nunmehr unseren

! ! �tung eines Bauhofes mit den dazu gehörigenBetrieben zur Belebung der Bautätigkeit . Auch dieser Antrag
mbe2 Stimmen der Kommunisten angenommen . Alle

weiteren Punkte der Tagesordnung konnten nicht mehr verhan -

festgestellt �rden mfi bie Beschlustunfähigkeit des Hauses

O ��. . Sp?ichstunde für Elternbeiräte . Breite Str . s - g. findet vom
s. Juli bis 16. August nicht statt , sonst Donnerstag 6 —7 .

EasÄergiftung einer vierköpfigen Familie . Gestern abend fand
man den Tischler Paul Wilhelm , seine Ehefrau und deren beide

?lter von 10 und 19 Iahren , in ihrer Wohnung , im
V �use Scherlngstraße 11, bewußtlos auf . Die Räume waren mit
�as angefüllt . Wie sich herausstellte , war , während die Familie
«ereits schlief , der Schlauch von der Gasleitung abgeglitten , und
da der Hahn an der Wand nicht geschlossen war , konnte das
ausströmende Gas die ganze Familie vergiften . Die alarmierte
Feuerwehr rief sämtliche Verunglückten wieder ins Leben zurück .

einem Fohrwerk überfahren und getötet wurde die
? Äfe ° lle Ehefrau Johanna Hermann , geborene Runge , aus
der Müllerstraße 53a . Die Greisin geriet beim lleberschreiten des
Fahrdammes an der Ecke der Danziger - und Winsstraße unter
einen mit Bretter beladenen Wagen und wurde sofort getötet .

Zwei Kindesleichen wurden wieder aus dem Wasser gelandet .
Zur Feststellung , ob es sich um Kindesmorde handelt , wurden
vre Ileihen Leichen beschlagnahmt und nach dem Schauhause ge -
bracht . Die eine , die eines Knaben , wurde an der Moabiter
Bimcke aus der Spree , die andere , die eines Mädchens , am Lank -
witzer Hafen aus dem Teltowkanal gelandet .

Der Prozeß gegen Oberleutnant Laut «
Als erster Zeuge wird der Kaufmann August Becker aus Verlin -

Wilmersdorf vernommen , der als Soldat der 12. Kompagnie des
Inranterieregiments 112 auf einem Patrouillengang nach dem
Dorfe Hessen den Angeklagten mit zwei deutschen Soldaten
und einem französischen Offizier vorbeikommen sah . Der französt -
sche Kapitän setzte seiner Entwaffnuizg Widerstand entgegen
und wurde gleich darauf erschossen .

Hilfsschweißer Peter Rimmler aus Kirchheim bei Heidelberg
hat gesehen , daß der Soldat G r e i ß durch einen Stoß des Migat
niedergeworfen wurde . Gleich darauf fiel ein Schuß und der Ka -
pitän stürzte zu Boden . Er will dann noch mehrere Schüsse ge -
hört haben . Durch wen Migat erschossen worden ist , weiß er nicht .

Der nächste Zeuge Eisendreher Gottlieb Ereiß aus Dielheim
war einer der beiden Soldaten , die Migat entwaffnen
sollten . Er hat gesehen , daß der Kapitän nach dem Ange -
klagten schlug , worauf dieser rief : „ Zwei Mann her ! " Der Zeuge
bestreitet , versucht zu haben , dem Kapitän die Achselstücke abzu -
reißen .

Hauptmann a. D. Petersen hat gesehen , wie Laule mit dem
französischen Offizier , der sich anscheinend nicht entwaffnen lassen
wollte , verhandelte . Ein deutscher Soldat wollte dem Migat das
Koppel wegnehmen , dieser stieß den Deutschen zur Seite und gleich
darauf fiel ein Schuß , der den Franzosen niederstreckte .

Der von den Franzosen benannte Zeuge Dr . Georg Müller aus
Mülhausen i. Elf . , der Oberarzt im Jnf . - Regt . 112 war , gibt an ,
Laule sei von hinten an Migat herangetreten und habe diesen
aufgefordert , sich zu ergeben . Der Zeuge bat beobachtet , wie
Migat , als er entwaffnet werden sollte , sich kräftig wehrte .

Die deutschen Soldaten hätten dann um den Kapitän einen Krois

gebildet , der sich wieder geöffnet habe , worauf Migat weiter -

geschritten sei . Dann seien Schüsse gefallen und Migat sei tot

niedergestürzt . Untersucht hat Dr . Müller die Leiche nicht .
Nach Beendigung der Feindseligkeiten hat die Witwe Migats

in elsässischen Zeitungen Zeugen der Erschießung gesucht ,
worauf sich Müller gemeldet hat . Der Zeuge bestätigt , er habe

nicht bemerkt , daß Laule den Befehl zur Erschießung ge -
geben oder selbst mit dem Revolver geschossen habe . In Mül -

hausen bei der ersten Vernehmung hat der Zeuge gesagt , Laule
habe Migat an der Spitze einer Rotte marschieren lassen und
dann sei der Kapitän durch eine Salve erschossen worden . Ober -

reichsanwalt und Präsident verweisen den Zeugen auf diesen
Widerspruch . Der Zeuge erklärt , er habe damals mit Major
Ehrhardt über die Erschießung Migats gesprochen und er habe
gesagt , Laule habe nicht anders handeln können .

Der nächst » Zeuge Dr . med . Victor Delunsch aus Altkirch , der
Stabsarzt des 1. Bat . Jnf . - Regt . 112 war , will gesehen haben ,
daß Laule zwei Soldaten befahl , dem Kapitän das Koppel ab -
zunehmen . Einige Zeit später hätten mehrere Soldaten auf Mi -
gat angelegt . Daß dies auf Befehl geschehen sei , kann er nicht
sagen . Hauptmann Migat habe er dabei nicht gesehen . Laule
habe ihm nach dem Vorfall gesagt , er glaube , sich keinen Bor -
wvrf machen zu können .

Der folgende Zeuge . Landwirt Geihler , erzählt , wie der Ange -
klagte versucht habe , den Kapitän gefangen zu nehmen und dann
zwei Mann herbeigerufen habe .

Der letzte elsässische Zeug « . Kaufmann Erünherger aus Mül -
Hausen , will gleichfalls gesehen haben , daß Laule den Kapitän
Migat , der an der Stirn verwundet gewesen sei , gefangen ge -
nommen hat , und er wirr die Worte „ Zwei Mann aus den Platzt
gehört haben .

Metzger Alois Koch , Seebach bei Achern , hat gesehen , wie Migat
sich wehrte und sich weigerte , die Waffen abzugeben und z u
entfliehen versuchte . Ein Gefreiter , der später gefallen
ist , habe Migat erschossen . Buchhalter Kopp , der Feldwebel war ,
hat beobachtet , daß zwei Soldaten hinter Migat hergingen , und

daß der Franzose um sich schlug . Bald daraus habe Migat den
einen Soldaten zu Boden geschlagen , worauf ein Schuß fiel
und der Kapitän niederstürzte . Oberfeldwebel Rüdinger schildert
die Vorgänge aus eigener Anschauung in derselben Weise wie die

meisten anderen deutschen Zeugen .
Der letzte Zeuge , Arbeiter Oskar Menz aus Mannheim gibt an .

Migat sei betrunken gewesen und habe um sich geschlagen . Als

der Kapitän bei seinem Abtransport an einer Straßenecke weg -
laufen wollte , sei die Erschießung erfolgt .

Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen _

Oberreichsanwalt Dr . Ebermeyer ergreift hierauf das Wort zu
seinem Plaidoyer und hebt darin hervor , daß irgendein hin -
reichender Beweis dafür , daß der Angeklagte selbst den
tätlichen Schuß auf Migat abgegeben oder die
Tötung befohlen habe , durch die Zeugenvernehmung nicht
erbracht worden sei .

Ganz klar sei der Vorfall nicht geschildert worden . Soviel stehe
aber fest , daß Migat sich gewehrt habe , so daß Laule zwei Sol -
daten herbeirief , um ihn zu entwaffnen und abzuführen . Aus
den Aussagen aller Zeugen gehe aber hervor , daß Laule nicht ge -
schössen habe . Er habe auch n' cht befohlen , den Hauptmann zu
erschießen . Er beantrage deshalb , den Angeklaoten freizusprechen .
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Pohl - Berlin führte aus . er fei
stolz , ein Deutscher zu sein , nachdem er heute gesehen habe , mit
welch peinlicher Obfektivität der heutige Fall verhandelt worden
sei . Der Verteidiger schließt sich dem Antrage auf Frei -
sp r e ch u n g an .

Nach einhalbstiindiger Berotuna verkündet der Präsident um
3 Uhr das Urteil , welches auf Freisprechung lautet . Die Kosten

i werden der R e i ch s k a ss e auferlegt .
! In der llrteilsdegriinduna heißt es : Die Behauptung der An -

� schuldigung , daß der Oberleutnant Laule den französischen Kapi -
! tän Migat erschossen bat . ist w ' derlegt , aher auch die

Behauutung . daß er einen Befehl zur Tötuna gegeben haben soll .
ist nicht erwiesen . Das Gericht bat die volle Ucberzeugung von
der Unschuld des Angeklagten erlangt .

Heute wird geaen den Generalleutnant a. D. Hans Scheck und

General Bruno Kruska verhandelt , die für eine Typhnsevidsmie
im Gefangenenlager Niederzwehren bei Cassel verantwort -
l i ch gemacht werden .

Titelfegen und Oiätarelend
Zu unserer letzthin gebrachten Notiz über „Abzeichenfragen "

erhielten wir von einem Diätar folgende Mitteilung :
Der Bund der Beamten im Bereiche des Reichs -

arbeitsmini st eriums fBram ) versteht es ausgezeichnet ,
für Sekretäre pp . alles erdenkliche herauszuholen , aber das Los
der D i ä t a r e. liegt ihm nicht so sehr am Herzen . Dafür sind
unsere Beitragsgelder sehr erwünscht . Bisher sind wir auf unsere
Vorstellungen stets vertröstet worden , und Ausreden fand man
auch genug . Während man den armen Schluckern , die , nebenbei
gesagt , seit Iahren Sekretärdienste leisten , nicht einmal das
Existenzminimum zugesteht , hat man durch den wunder -
baren Nachtragsetat 1920 Amtmanns - , Oberinspekto -
r e n - und Inspektoren stellen in reicher Anzahl geschaffen ,
damit beweisend , daß für die Diätare nichts zu hoffen
ist . Hier wäre es Pflicht des Bram gewesen , bei den gesetz -
gebenden Körperschaften mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken ,
daß erst den Diätaren die Möglichkeit gegeben würde , ihr trau -
riges Los durch Einrücken in eine planmäßige Stelle zu ver -
bessern . Aber dies war wahrscheinlich n i ch t die Absicht der Ver -
bandsleitung . denn wenn sie für uns eingetreten wäre , würde
wahrscheinlich für den oberen Beamten nicht soviel gesorgt wor -
den sein .

Auch jetzt , wo wir Diätare eine Kommission beim Bram zu
sitzen haben , wird m. E. keine Besserung unserer Lage eintreten .
Es wird wohl unsere Notlage anerkannt und Besserung der -
selben auch von Vertretern des Reichsarbeitsministeriums in
Aussicht gestellt , aber dabei wird es wohl sein Bewenden haben .

Es muß von allen gefordert werden : Fort mit dem Diätaren -
Unwesen ! Bezahlt uns unserer geleisteten Arbeit entsprechend .

Da diese Standesouganijationen nur einseitig die Inter -
essen ihrer Mitglieder vertreten , so ergibt sich die Schlußfolgerung ,
daß die unteren Angestellten in solchen Vereinchen nichts zu
suchen haben , sondern sich derjenigen freigewerkschaftlichen Orga -
nisaäion anschließen müssen , die fähig und willens ist , für alle

ihre Mitglieder gleichmäßig zu wirken .

Freie Wirtschaft und Unterbringung der Angesiettten
D « Sozialpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats be -

schäfägte sich in seiner Sitzung am 6. Juli mit der Frage der

Unterbringung den durch die Einfuhrung der freien Wirt -

schaft in den Wirtschaftsstellen freiwerdenden Angestellten .
Wie die P . P . N. eriahven , nahm der Ausschuß mit großer Mehr -
heit folgenden Beschluß dazu an : „ Die Reichsregierung wolle

zur Vermeidung von Hakten bei der Entlassung von Angestellten
der durch die Wiedereinführung der freien Wirtschaft überflüsssig
werdenden oder stark einzuschränkenden Wietschastsstellen so -

fort Schritte unternehnien . um mit den beteiligten Organisa -
tiomen Verhandlungen darüber zu führen , in welcher Werse
der etwaige Abbau vorgenommen werden soll , insbesondere , ob

nicht durch Arbeits st reckung eine Vermehrung der Arbeits -

lofzßkeit vermieden werden kann und w e l ch e Abgangsentschädi -

gungen zu zahlen sind .
Der Sozialpolitische Ausschuß erachtet es mrt Rucksicht auf den

derzeitigen Stand des Arbeitsmarktes für notwendig eine der

Beschäftigungsdauer entsprechende angemessene Entschädigung zu

�Der�Äusschuh trat sodann in die Beratung des Entwurfs für

ein Llrbeitsnachweisgesetz ein . M dem ein ausfuhrlicher Bericht

der Unterkommission vorlag . Die Beratungen werden am 7. und

8. dst . Mts . fortgesetzt .

Zur Aussperrung in der Zigaretten - Zndustrie

Bürgerliche Blätter berichten , daß durch den Unternehmerver -

band „ die Stillegung erfolgte , da ein von den Maschinensuhrern

und Betriebshandwerkern eingeleiteter Lohnkampf mit mag -
losen unerfüllbaren Forderungen eine andere Lösung der Frage

nicht ziuließ . " , � , „ , . . ,
Bonn Deutschen Metallarbeiter - Verband erhalten wir dazu fol -

« ende Darstellung : Die Unternehmer wollen bewußt d,e Oes -

fentlichiteit irre führen . , . .
Beweis : Der Deutsche Metallarbeiter - Verband

reichte . vum Ablauf des alten Tarifabkommcns am 30. 4. 21 mit

dem ArUrage zur Aufnahme in den n e u e n Tarif für seine Mit -

glieder zwei Forderungen ein . Die erste lautet : Steige -

rung des Urlaubs von 15 auf 21 Tage . Die zweite . Weiterzah -

lung des Lohnes im Krankheitsfalle bis zur Dauer von 6 Wochen .
Beide Fjorderungen sollten nach Steigerung vom ersten bis zum

fünften Jahre erreicht werden . Dies war doch keine Lohn -

sorderun>z��Die�ErfllllungsverpflichliM�ward�zu���i����

l « n Regelung in allen Groß - Betrieben gestellt worden . Sämfc «
liche Kleinbetriebe sowie drei Großbetriebe erfüllte »
seit Iahren diese Forderungen und gewähren darüber hinaus .

Nur die Scharfmacher - Regisseure , für die die Gesundheit der

Arbeiterschaft nichts bedeutet , die wider besseren Wissens die

außerordentlich geiundheitsschädigende Tätigkeit , verursacht durch
den dichten Tabalstauo , nicht anerkennen wollen , lehnen diese
Forderungen ab .

Aber die Ablehnung dieser Forderungen ist nicht Ursache und

Objekt dessen , was durch die Stillegung erreicht werden soll . Das

eigentliche Ziel geht bei Kenntnisnahme der Forderungen der

Unternehmer zum Neuabschluß des Tarifvertrages hervor .
Kategorisch erklären die Herren , der 8 des Vertrages erhält

folgende Fassung : 1. Außer Lohn und Arbeitszeit soll
nichts verschlechtert werden . 2. Die Leistungen als Höchstleistunji
von den Maschinenfabriken , die im Katalog doch sicherlich so nied -

rig bemessen und zum Beispiel an einer Maschine pro Tag 70 — •

90 000 Stück sind . Die Forderung lautet , 120 000 Stück . Bei we -
niger Leistung Kürzung des Lohnes . 3. Leistung diverser tech -
uischer Ausführungen in einer Vt resp . 1 Stunde Arbeitszeit . Bei

Nichterfüllung Kürzung des Lohnes . Jeder Fachmann weif� solche
Forderungen entrüstet zurück . In mündlicher Verhandlung vor
dem Einigungsamt des E/werbegerichts oerlangten die Unterneh -
mervertreter : die Aufhebung aller in den einzelnen Betrie -
ben bisher g : währten Sondervergünstigungen und Frei -
heiten . Solche sind zum Beispiel : Kantinenzuschüsse ,
Arbeitskleidung , freie Tage usw. , alles Fragen , die

nicht durch Kampf , sondern durch Zug . ständnisse sozialdenkender
Unternehmer erzielt wurden .

Wir wollen beute Beweise über die Finanzlage der Zigaretten -
Industriellen Berlins nicht bringen , find jedoch für den Fall der
weiteren Behauptung , die Last der Forderungen nicht tragen
zu können , gern bereit , den Händlern und Konsumenten einen
kleinen Aufschluß zu geben .

Für heul die Feststellung : vor dreiviertel Jahren behaupteten
die Verireter vor dem Gewcrbegericht , 29,50 M. Teuerungszulage
nicht tragen zu können . Um vor der Oeffentlichkeit als sozial -
denkender Unternehmer zu gelten , wurden zwei Eroßfirmen be -

auftragt , ihren Maschinenführern 150 , — M. Teuerungszulage zn
gewähren . Während die Unternehmer fabelhafte Kriegsgewinne
erzielten , erklären sie jetzt in einem Rundschreiben , überall »
auch wo keine passive Resistenz geübt wird , soll trotz -
dem ausgesperrt werden . So müssen zahllose Familie »
durch dies » Willkürakt wieder Not und Elend entgegensehen .

Arbeitersport
(18. ScjitI ) . Die nächste vubeierdentlich « Kartellstchnnz

findet »in lfreiinz , 8. Juli abends 8 Uhr im Uakal von Masche. Berliner Allee
Nr. 2öl, statt . Da äuherft wichtige Dinge zur Verhandlung stehen, ist es un»
bedingt Pflicht eines jeden Delegierten , zu erscheinen , lbanz besonders find alle
Zntarellenlen des Jugendamtes eingeladen .

Aeb«it - r - Dpeetla - tell (18. Beziel ) . Das diessährige Aartell - Sportsest findet
am Sonntag , w. Juli , aus der Trabrennbahn Weihenlee statt . Turnen , Reigen¬
fahren , Boren , Ringen , Vollsiänze , Schach- und Fuhballweitkämvfe sowie lbe»
sanas - Ausführungen vereinigen sich zu einer Niesenschau . Sonnabend , g. Juli ,
auf dem Zveihen See lUserpromenadel , (St. Lainpionreigen . Sonniaa vormitiaz
lv Uhr, gleichfalls auf dem Weihen See Schauschwimmen sämtlicher Abieilungci »
der dem Kartell angeschlossene » - ckwimmer . Wasserballspiele und . . Vuer durch
den Weistensce ". — Beginn der Vorführungen auf der Trabrennbahn nachm.
2 Uhr. lfinliitt frei .

Touristen - Berein »Die Raiurfreunde - . Wedding : Seddiner See . Abf. Sonn »
abend 8. 30 Uhr. Bahnhof Friedrichslrahe . Süd- W- st : Michendorf —Teufelssee .
Treff Sonnabend , 8,7 Uhr. Wannsee - Bahnhof . Steglitz : Lienewitziee . Treff
Sonnabend , 6 Uhr, Bahnhof Steglitz . Norden : Bie >enlhal —Buckow- See . Treff
Sonnbend tz. lb und Sonntag 5. 46 Ukjr, Bahnhof Gesundbrunnen . Charloitenburg :
Masesee ( Rachtwanderungs . Abs. Eonnabend 8 Uhr vom Echles. Bahnhof und
Sonntag Treff 8. 15 Uhr am Zoo. Osten: Leuenberg —Röthsee . Abs. Sonnabend
5. 53 Uhr. Wriezener Babnhos . Schoneberg : Dahmsdorf —Müncheberg . Abf. 5. 1»
vom Schlss. Bahnhof ( Sonnabend ) . Treptow : Duberow —Frauenlee . Abf. Sonn -
abend 8 Uhr, Bahnhof Treptow . M- abit : Masesee . Abf. Sonnabend 4 Uhr vom
Bahnhos Bellevne .

Arbciter - Wanderbund . Roturs - eunde ». Fahrten am », <10. Juli . Tiefen -
lee, Langersee , Abs, Sonnabend abend 8,11 Uhr, Wriezener Bahnsteig (Schles .
Bahnhof ) . Erkner . Etöritzs -e. Abs. Sonnabend abend 8. 3» Uhr vom Schles.
Babnhos . Hangelsberg , Liebenbergerse «. Abf. Sonabend 5. 55 Uhr vom Bahnhof
Weihensee bzw. abends 8. 11 Ubr vom Bahnhof Stralau - Rummelsburg . Birken -
werber , Mühl- nbeck - rse «. Abf. Sonntag vorm. 8. 28 vom Bahnhof lSesundbrunnen .
Buchhol, . Arkenberae , Mühlenbeikersee . Abmarsch Sonnabend 12 Uhr abends ,
Bcdstratze E- r « Prinzenallee . Bernau , Plötzenfee . Sonnabend abend 6. 40 Übe
vom Stettiner Borortbahnhof . Potsdam , Li- n- witzs - e. Abf. Sonntag »orm 8 3»
Uhr vom Bahnhof Bellevue , — B o t a n i f ch - g r - l o g I s ch > z o o l o z i f ch t
Wanderung . Zossen, Sperenberg , Wünsdorf . Abf. Sonntag vorm. 8. 3»
Uhr vom Potsdamer Bahnhof . Hangelsberg , Elsenlee , Abf. Sonnabend - dein »
8 Uhr vom Bahnhof Schöneberg . Seddinerlee , Seddin . Abs. Sonnabend abend
8 Uhr vom Bahnhof Steglitz . — Bezirk T « l i ° w . O st. Sonntag . 1«. ?utt ,
Waldfest in der Kimigzheide . Treff 2 Uhr, Bahnhof Baumschulenweg . — K i n -
derwanderungen , Birkenwerder . Mühlenbeilerfee . Treff Sonntag vorm .
8. 3» Uhr Nettelbeckplatz ! 7 Uhr Bahnhof Gefundbrunnen . Potsdam . Lienewitz -
lee. Treff Sonntag vorm. 8. 3« Uhr. Bahnhof Stealitz . Spandau - Weft . Falken -
hagenersee , Treff Sonntag vorm. 8. 45 Uhr, Bahnhos Eharlottenburg . Krosstn »
see. Schmöckwitz. Treff Sonntag vorm. 8 Uhr, Bahnhof Schöneberg . Am 18.
und 17. Juli Gesellschastosahrt in den Oberspreewald . Teilnehmerkarten bei
Holtch, Engcluser >5: Kruse . Mariannenstr . 11; Iahnke . Schöneberg , Barbarossa »
strahe 45: Masosnhl , Brüllcler Str . l «: Zlntel , Neukölln . Berostr . 1(2.

Schwimmklub Neptun 18g4 fLIchtenbergl . Sonntag . 3 Uhr nachm. Schwimmfest
Im Seebad Rummelsburg . Freitag . 8. Juli . 7 Ubr abends , treffcn [ich alle Mit -
plieber zum Abmarsch nach der Badeanstalt am Babnhos frankfurter Allee . Es ist
Pflicht sämtlicher Mitglieder , pünktlich zu erscheinen . Hieraus Reioenübuna

Arbeitee - Radfahrer - Bnnd „Solide ritöt . freiiag , 8. Juli , abends 7 Uhr.
Sportausschutzsttzung bei Heinrich , Rungestr . 7,

pafieiveranstattungen
Freitaiz , 8. Juli

ÄÄnÄ1 Str . l St6e,,b5 � Ubr Funk. ionärsttzung M

BertvjItunosbtjW ( Wilmersdorf . Schmargendorf , Grunewald ) , »bend ,
alle « 1 —8

�"ktionarsttzung mit Fraktion im Saal 5 des Sladthausez . Kaiser »

" Tc " ' Diedrichshagen , Bohnsdorf . Rahnodor , nn »Grünau . Abend » 7 Ubr gemeinsame Sitzung der Frauen - , Kinderschutz , und Bil -dungskommiNüm im Cövenicker Ratbaus , iutmjtfmmct
s-zl - listisch . Vroi . iori . rj . g. nd Oft»«. 7 Uhr bei

'
Rosin , Gubener Etr 19.Eruppenversammlung mit Vortrag über „Einführung in den Soziaiismit »*.

Sonnabend , 9. Juli

kowsl�r"' " ( ' m" Ul ®f,enb ' 7W Ubl «- »ltand - fitznng bei Kots «, «otz .

9oW «»rftandsfitznng Im . Grünen Baum ' .
Bezirks

Konferenz der Eesamtfunktionäi « de,

Vereinsfalender
Freitag , 8. Juli

Arlettev - EItern - Bnnd ( vrtogruppe «oabtt ) . «bend » V» Übe «Ntali - d- rner »
f - mmlung bei Dietrich . Etromstr . 28. Ersch - in - n aller Mitglieder notwendig .

Sonntag , 10. Juli

Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Liebfcha « Verlin . friedenau -für Kommunalpolitik . Lotales und Eewertjchaftl . : Robert benlel Berlin '
Inleratenteilu . g-schSstl�e Mi. . eilun «- n: i. V. G ustaoNa tuschBerlin NW. — Verlagsgenossenschaft „Freiheit ", e. E m bk > Berlin —Tiuck der Berliner Druckerei E. m. b. S. , Berlin E 2. Breite Str . 8-9. '

Alles indenSdiattenstellend
Leihhaus Brunnenstraße 5

sind nngerejetz ' gen Preise
Einmalige s Angebot ! NurSTage !
Merren - Mnzllge , teils a. Seide ,
Wert bis 800 M. , | 8iZ 300 . 350 . 000 IN
Fem . KrauriacHna,S « a . mHnt * lusw .
60 ° nherabsvasatzt . Keine Lombardw .

■ So schlenan Soeban arachlenen

Unser Weg
Zeitschrift für kommunistische Politik
Herausgeber : Dr . Paul Levi .

Au« dem Inhalt : Kurt Geyer » Zur inneren Politik ;
Paul Levi , Die Aufgabe der Kommunisten ; Bernhard
Dürvell » Der Wahnsinn der- neuen Erwerbslosenastären ;
Valeriu SNarcu . Die Konzessionspolitik Eowjelrußlands ;

Otto Stau *, Politik oder Mystik .
Zu bezieben durch alle Poftanftalten » Buchhandlungen
und die Internationale Berlagsanftalt G. m. b. H.
Elscnstratze 7p Berlin SO. 3 « Tel . Mpl . 12215

r Nummer »»h. 2 . —
bonnement Mk. 11 . —

Leicht beschädigte

Klassiker , Romane , Zugendschriften

Sozialistische Literatur

25 % Preisermäßigung
Buchhandlung «- Freiheit " , Berlin <5 2

Breite Straße 8/9

Giiiltlampei !
talbwatttampen und fämtl .

loUtro - Jnstall » Material
kaust

mM . Bemm Sir. 101
s?abrikged . III.

für jede Wertsache . Höchste An-
kaufspreife für Pfandscheine ,
Brillanten , Goldgegenstände ,
Teppiche , Bücher usw. Wolfs ,
Friedrichstr . 41,lll . Ecke Koch,
stratze .

kM SlnM - fts
3 Minuten vom Bahnhof Franktuner Allee

empfiehlt

ScMalziinffler « {
Speisezimmer
Herrenzimmer

/ 4900 , 5600 , 5900
\ 6800, 7200, 8000, 9500

von 4500 —14 500

KörilPn tirbi « -ock nafurlasiert ,
in allen Preialajen

Neu aufgenommen :

BETTEN IE ? 725 lEr 1010
Gekaufte Möbel können beliebige Zeit kostenlos lagern
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